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Galerie für nachhaltigen Schmuck und Accessoires

s

Über die Bekämpfung der Miniermotte

s

Eckig statt rund
Mitunter fällt es nicht nur dem
Aktualitäten-Publikum, sondern
auch den Dauer-Beobachtern der
politischen Bühne schwer, den
Überblick über die Verteilung der
Kräfte an der Hauptkampflinie zu
behalten. Ein solches Nebelfeld
wurde in der September-Sitzung
der BVV von der CDU ausgemacht
und ausgeleuchtet. In einer mit
sechs Einzelfragen bestückten

Großen Anfrage wollte sie von der
Bezirksbürgermeisterin wissen, ob
sie die Forderung ihres Bürger-
meisterkollegen von Mitte, Stefan
von Dassel (Grüne), nach einem
Verbot oder einer Teileinschrän-
kung der Straßenprostitution rund
um die Kurfürstenstraße unter-
stütze, oder welche anderen Maß-
nahmen sie als sinnvoll erachte,
um der immer unerträglicher wer-

denden Situation vor Ort zu be-
gegnen.

Neben Kreuzberg ist Mitte der ein-
zige Bezirk mit einem grünen
Bürgermeister in Berlin, was bei
den Wahlen vor einem Jahr durch
einen Vorsprung von 0,1% vor
der SPD möglich geworden war. 
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The Fair Traders

Die Galerie 'The Fair Traders' gibt
es seit Oktober 2016 in Berlin-
Friedenau direkt am Breslauer
Platz. Galeristin und Schmuck-
designerin Birgit Schlemmer eröff-
nete die Galerie, weil es seit
Anfang 2016 auch in Deutschland
möglich ist, mit zertifiziertem und
fair gehandeltem Gold zu arbei-
ten. Die Galerie vereint sowohl
deutsches und internationales
Design aus dem Fair Trade, als
auch nachhaltige Accessoires und
Schmuckstücke aus dem Re- und
Upcycling.

So finden sich zum Beispiel erlese -
ne Schmuckstücke der internatio-
nal bekannten Designer Marike
Hauser und Lisbeth Busman aus

den Niederlanden oder wunder-
schöne Verlobungs- und Trauringe
in klassischer oder ausgefallener
Form im Schmuckprogramm.

Es gibt auch schöne Geschenk-
ideen, wie das solarzellenbetriebe-
ne Sonnenglas aus einem kleinen
Betrieb in Südafrika (entwickelt als
vollwertige Lichtquelle für Men-
schen in Gebieten ohne Stromver-
sorgung) oder Trinkhalme aus
Glas. Selbst Sonnenbrillen und
Uhren aus Holz kann man in der
Galerie finden. Alle diese schönen
Produkte sind liebevoll im Sinne
von Nachhaltigkeit und Umwelt-
schutz ausgewählt.

Fortsetzung Seite 10

Saftschlürfer und
Gewebefresser
Kampagne: „Rettet unsere Kasta-
nie ! Motten stoppen - Laub sam-
meln !“ So lautet die Überschrift
der Broschüre der Senatsverwal-
tung für Umwelt, Verkehr und
Klimaschutz, die Sie auch im
Internet aufrufen können. Hier
finden Sie  Antworten auf häufig
gestellte Fragen zur Bekämpfung
der Roßkastanienminiermotten
und zur seit 2002 jährlich erfolg-
reich durchgeführten Laubsam-
melkampagne der BSR. 
Weitere Informationen können Sie
im Internet unter dem Stichwort
„Rosskastanienminiermotte“
erhalten. Sie erfahren dort auch,
dass die Schädlinge sich seit 1984
ausgehend vom Ohridsee in Ma-
zedonien (daher auch ihr Name

Liebe Leserinnen und Leser,

da haben wir den Salat. Die AfD zweistellig,
Jamaika als Regierungskoalition und die
SPD in der Opposition. Das könnte jedoch
enden wie 2009, als die SPD den inhalt-
lichen und personellen Neuanfang verpas-
ste. Die Kanzlerin hat schon mal angekün-
digt, mit der SPD reden zu wollen. Nun ja,
wir werden sehen. Apropos Unfall, unsere
Redakteurin Sigrid Wiegand treibt sich in
letzter Zeit auffällig oft in Berliner Rettungs-
stellen herum. In der letzten Ausgabe lobte
sie die Arbeit in der Notaufnahme des AVK,
diesmal berichtet sie von einem Erlebnis der
unangenehmen Art in der Ersten-Hilfe-Sta-
tion der Charité Mitte. Eine wohl eher unge-
plante Serie mit Einblicken in die Deutsche
Rettungskultur, die wir nicht wirklich fortset-
zen wollen, wenn unsere Kollegin zur Re-
cherche mit dem Krankenwagen eingeliefert
werden muss. Apropos Rettung, Redakteur
und Biologe Hartmut Ulrich erklärt uns das
gefräßige Treiben der Rosskastanienminier-
motte und wie man die Bäume vor diesem
Schädling schützen kann: Motten stoppen -
Laub sammeln! Nicht mehr zu stoppen sind
die Bauarbeiten auf dem Gelände des ehe-
maligen Güterbahnhofs Wilmersdorf nahe
dem Innsbrucker Platz. Hier entsteht ein
neues Wohnviertel mit Raum für 900 neue
Wohneinheiten, so schreibt Ottmar Fischer
in seinem Beitrag. Wir wünschen Ihnen
jedenfalls viel Spaß mit der Oktoberausgabe
der Stadtteilzeitung. Bitte beachten Sie die
Programmbeilage zur 10. Südwestpassage
in Friedenau am 7. und 8. Oktober. Im Jubi-
läumsjahr können Sie Kunst an 72 Statio-
nen im Kiez entdecken. Das sollten Sie sich
nicht entgehen lassen.
Ihre Redaktion der 
Stadtteilzeitung Schöenerg

Cameraria ohridella)  über Öster -
reich nach Mitteleuropa ausge-
breitet haben.

Im April schlüpft aus den über -
winterten Puppen die erste Ge-
neration der kleinen Falter, deren
Weibchen ihre Eier auf die Blatt-
oberseite der Kastanien legen. Die
geschlüpften Larven ( = Raupen)
fressen Gänge (Minen) in das
Blatt. Zunächst saugen sie neben
den Blattadern die Pflanzensäfte,
weshalb sie von den Biologen
auch sehr sinnig als „Saftschlür-
fer“ bezeichnet werden. Später
verzehren sie auch das Blattmate-
rial;  deshalb werden sie auch als
„Gewebefresser“ bezeichnet.
Fortsetzung Seite 5

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Thema in der letzten BVV: Die Prostitution in der Kurfürstenstraße Foto: Thomas Protz

Es ist wiedr soweit!

s

10 Jahre
Südwestpassage
Kultour
Samstag, 7. Oktober 2017, 
15-21 Uhr
Sonntag, 8. Oktober 2017, 
13-19 Uhr
An verschiedenen Orten in
Friedenau

Am 7. und 8. Oktober findet
zum 10. Mal die Südwestpassa-
ge Kultour statt. Das wollen die
Veranstalter feiern! 
Künstlerateliers, Kunstwerke und
deren Schöpferinnen und Schöp-
fer kennenzulernen, war vor
zehn Jahren unsere erste Idee.
Heute ist der Friedenauer Atelier-
rundgang eine Veranstaltung,
die einmal im Jahr unzählige
Menschen durch den Kiez wan-
dern lässt, stets neue Arbeiten
präsentiert und die Künstlerin-
nen und Künstler an ihrem Ar-
beitsplatz zeigt. In diesem Jubilä-
umsjahr können Sie an 72 Sta-
tionen Kunst entdecken.

Fortsetzung Seite 10

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg      v. Ottmar Fischer

s
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Wir danken Ihnen,
dass Sie unserem

Kanditen 
Dr. Jan-Marco 

Luczak
Ihre

Stimme gegeben
haben.
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www.elljot.com  Elfie Hartmann

War Sommer?

s

Achtung, aufgepasst!

s

Seit vielen Jahren engagiert sich die PSD-Bank als werteorientierte Genossenschaftsbank im sozialen Bereich. Auch hier
in Friedenau, wo die Bank in der Handjerystraße ihren Stammsitz hat. Neben anderen Initiativen wie die Südwestpassage
Kultour oder das Thiele-Winkler-Haus unterstützt die PSD-Bank auch das Nachbarschaftsheim Schöneberg e.V.. Hier ist
durch persönlichen und finanziellen Einsatz eine langjährige Partnerschaft entstanden, von der übrigens auch die
Stadtteilzeitung Schöneberg profitiert. Pro Jahr spendet die PSD-Bank über 250.000 Euro aus Mitteln der Soziallotterie
PSD Gewinnsparen an gemeinnützige Vereine. Im September überreichten Grit Westermann vom Vorstand und Peter
Heimann, Pressesprecher der PSD-Bank einen Scheck über 4.000 Euro an das Nachbarschaftsheim Schöneberg. Von dem
Geld wird die Bestuhlung für das Kultur-Café erneuert. Das Foto von Hartmut Becker zeigt v.l.n.r.: Bianca Thiede, vor kur-
zem ausgeschiedenen Geschäftsführerin des Nachbarschaftsheim Schöneberg, Andreia dos Santos Filipe. Leiterin des
Kultur-Cafés im Nachbarschaftsheim, Pedro Elsbach vom erweiterten Vorstand des Nachbarschaftsheim Schöneberg, Grit
Westermann, Vorstand PSD-Bank und Peter Heimann, Pressesprecher PSD-Bank.

PSD-Bank spendet für das Nachbarschaftsheim Schöneberg

s

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 14
ehrenamt@nbhs.de

Straßen und ihre Geschichte

s

Welserstraße
Die Welserstraße verbindet den
Victoria-Luise-Platz mit der Liet-
zenburger Straße, d.h. zumin-
dest für den Autoverkehr besteht
die Verbindung nicht, denn die
Welserstraße endet an der
Lietzenburger Straße als Sack-
gasse.
Bis 1958 gehörte die Welserstra-
ße noch zur Bayreuther Straße,
die heute nördlich der Lietzen-
burger Straße liegt und damals
als neue Bayreuther Straße bis
zum Viktoria-Luise-Platz führte.
Als aber die Lietzenburger Straße
verlängert und als Südtangente
zu einer Schnellstraße ausgebaut
wurde, mussten einige kleinere
Straßezüge dafür unterbrochen
werden. Dabei wurde die Gele-

genheit genutzt, dieser neu ent-
standenen Straße einen eigenen
Namen zu geben.
Da in diesem Bereich bereits
mehrere Straßen nach süddeut-
schen Städten benannt worden
waren und auch die Handels-
familie der Fugger hier schon
eine Straße erhalten hatte, beka-
men jetzt deren Konkurrenten,
die Welser, ebenfalls eine Straße
für sich. Die Welser hatten im
Spätmittelalter mehrere reiche
Handelsunternehmen in Bayern
gegründet und unterstützten
den römisch-deutschen Kaiser
Karl V mit finanziellen Mitteln,
wodurch sie großen Einfluss er-
langten.
Die Namensgebung erfolgte am
28. März 1958. 

Ob die Schöneberger Bürger, die
ihre kleinen Ersparnisse in das
alte Postamt an der Ecke Welser-
und Geisbergstraße brachten,
wussten, an welche großen Han-
delsgeschlechter hier erinnert
wurde?

Christine Bitterwolf

Welserstraße Foto: Assenmaier

Kinderschreck in Friedenau

In der Friedenauer Flämingschule
herrscht Krisenstimmung. In
einem Eltern-Brief teilt die
Schulleiterin mit: „Liebe Eltern,
leider muss ich Sie darüber infor-
mieren, dass am Freitag, 8.
September 2017, ein Schüler
unserer Schule durch den Zaun
von einem fremden Mann ange-
sprochen wurde.“ Dieser habe
dem Kind „einen Hundewelpen
unter seiner Jacke gezeigt“ und
ihm erklärt, er „könne noch
mehr kleine Hunde sehen, wenn
er mitkäme“. Doch der Junge fiel
darauf nicht herein, sondern zog
sich ins Schulgebäude zurück

und verständigte die Lehrer.

Wie die Berliner Zeitung berich-
tete, soll die Polizei Kenntnis von
„drei weiteren, ähnlich gelager-
ten  Fällen“ in der letzten Zeit
haben. So soll sich jüngst ein
Unbekannter zu Kindern im
Garten einer Kita in der Spon-
holzstraße gesetzt haben und
eines der Kinder am Arm gestrei-
chelt haben, habe aber   beim
Erscheinen der aufmerksamen
Erzieherinnen die Flucht ergrif-
fen. Außerdem sollen im Sep-
tember zwei achtjährige Mäd-
chen nach dem Chor-Unterricht
in der Stechlinsee-Grundschule
von einem Unbekannten ange-
sprochen und zu sich nach Hause
eingeladen worden sein. Und
wieder sollen auch zwei Jungen
von der Fläming-Schule betrof-

fen sein, indem sie mit Süßigkei-
ten gelockt wurden, glücklicher-
weise vergeblich.

Die Polizei stehe in engem Kon-
takt mit den betroffenen Einrich-
tungen, heißt es in dem Bericht,
und sei in Friedenau auch ver-
stärkt mit Streifen unterwegs.
Doch noch wirksamer ist die
Wachsamkeit des betreuenden
und nachbarschaftlichen Umfelds
der Kinder, wie die gemeldeten
Vorfälle zeigen. Auch sollten die
Kinder selbst zur Wachsamkeit
ermahnt werden. Doch ist vor
Panikmache abzuraten. Wissen
die Kinder um die Gefahr und
kennen sie den Weg zu schüt-
zenden Erwachsenen, können
sie sich den Glauben an eine ver-
trauenswürdige Welt erhalten.

Ottmar Fischer
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Konsolidieren und investieren - 
für solide Bezirksfinanzen SPD

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

s

Westliche Kurfürstenstraße Foto: Thomas Protz

Eckig statt rund
Fortsetzung von Seite 1:
Beide Parteien bilden wie in Tem-
pelhof-Schöneberg eine Zählge-
meinschaft. Nur lag bei uns die
SPD vorne und stellt damit auch
die Bürgermeisterin. Die rot-grüne
und die grün-rote Formation ver -
treten allerdings unterschiedliche
Positionen zum Umgang mit der
Straßenprostitution und treffen
damit nun an der zum Brenn-
punkt der Auseinandersetzung
gewordenen Kurfürstenstraße
aufeinander, denn mitten durch
sie hindurch verläuft die Bezirks-
grenze. Beide haben somit ein
gemeinsames Problem, beurteilen
aber die Lösungswege unter -
schiedlich.

Weiter so?

Bürgermeisterin Angelika Schött-
ler (SPD) räumte in ihrer Beant-
wortung der Großen Anfrage ein,
dass es aktuell zwar eine „ver -
stärkte Wahrnehmung“ der dorti-
gen Straßenprostitution gäbe,
doch sei dies vor allem durch den
„Wegfall von Vollzugsorten“ in-
folge der baulichen Veränderun-
gen im Gebiet bedingt. Es entste-
hen dort zur Zeit zahlreiche neue,
zum Teil hochwertige Wohnun-
gen. Doch: „Der Straßenstrich
rund um die Kurfürstenstraße exi-
stiert seit fast hundert Jahren.“
Die dadurch entstandenen Pro-
bleme seien also nicht neu und
„beschäftigen das Bezirksamt seit
vielen Jahrzehnten“. Aber diese
lange Erfahrung habe immerhin
zur Entwicklung von Instrumenten
geführt, mit deren Hilfe es immer
wieder gelungen sei, Probleme zu
minimieren und Konflikte zu ent -
schärfen. Eine Verdrängung der
Prostitution an andere Orte mithil-
fe von Sperrzonen oder Sperrzei-
ten, wie das vom Kollegen von
Dassel aus Mitte vorgeschlagen
werde, sei jedoch keine Lösung.

Um mit der Straßenprostitution
rund um die Kurfürstenstraße „in
verträglicher Koexistenz“ zu le-
ben, seien verschiedene Initiativen
ergriffen worden, innerhalb derer
sowohl Hilfsangebote für die
Prostituierten realisiert werden,
wie etwa im Frauentreff Olga di-
rekt vor Ort, als auch Unterstüt-
zung für nachbarschaftliche und
institutionelle Kooperationen
praktiziert werde, wie etwa durch
die Einbeziehung des Quartiers-
managements Schöneberger Nor-
den in die im Jahre 2008 ins Leben
gerufene AG Prostitution und
Soziale Einrichtungen. Bemühun-
gen zur Belebung des öffentlichen
Raumes würden zudem ergänzt
durch Veränderungen im Erschei-

nungsbild der Grünflächen. Ak-
tuell werde etwa im Rahmen einer
gemeinsamen Initiative von An-
wohner_innen, der Zwölf-Apos-
tel-Kirchengemeinde, der BSR,
dem Grünflächenamt und dem
Quartiersmanagement daran ge-
arbeitet, die öffentliche Freifläche
hinter der Kirche einsehbar und
gepflegt herzurichten. 

Das Gelingen einer solch präventi-
ven Zusammenarbeit zeige sich
konkret in der Aufgabenteilung:
Während das Grünflächenamt die
Gebüsche herunterschneidet, die
„Werkstatt“ vom notdienst Berlin
die Freiflächen rodet, und die
Gärtner_innen-Gruppe der Kir-
chengemeinde anschließend die
Neugestaltung und die Pflege
übernimmt, wie schon zuvor im
Innenbereich, trägt das Quartiers-
management die Finanzierung.
Auf diese Weise kontere also die
geplagte, aber vom Bezirksamt
unterstützte Anwohnerschaft die
missbilligte Verwahrlosung durch
die Beseitigung von uneinsehba-
ren Orten für schnellen Sex und
schaffe gleichzeitig eine Aufwer-
tung des öffentlichen Raumes.

Nicht weiter so?

Doch hält der Kollege von Dassel
aus Mitte all diese Mühen für ver-
geblich, obgleich sein Bezirk sich
an den genannten Aktivitäten
weiterhin beteiligt. Auf der Inter-
netseite des Bezirksamts Mitte ist
in der Pressemitteilung Nr. 322/
2017 vom 4.8.17 die dort vertre-
tene Ansicht nachzulesen, dass
nur durch ein Verbot des Straßen-
strichs zumindest ein Rückgang
der Prostitution auf der Straße
und eine Verlagerung in Bordelle
erreicht werden könne, wodurch
auch die Arbeitsbedingungen der
Frauen verbessert werden könn-
ten. Berlin sei mit Ausnahme von
Rostock die einzige deutsche
Großstadt, in der für die Anbah-
nung von bezahltem Sex nicht
gesonderte Kontaktzonen ausge-
wiesen seien. 

Menschen, die rund um die Kur-
fürstenstraße wohnen, würden
auf unzumutbare Weise Zeuge,
„wie Sex nicht nur auf der Straße
angeboten, sondern auch öffent-
lich vollzogen wird: auf Spielplät-
zen, in Grünanlagen, auf dem
Schulgelände, in Hauseingängen.
Kondome, Taschentücher, Fäka-
lien, aber auch Spritzen der zum
Teil suchtkranken Prostituierten
sind überall zu finden“. Und es
habe sich ein „Begleitmilieu“ von
Männern etabliert, heißt es da
weiter, die als Zuhälter die Szene

überwachen. Durch diese Erschei-
nungen sei eine wachsende Ag-
gressivität bei den Anwohnenden
entstanden, was zusammenge -
nommen einen akuten Hand-
lungsbedarf signalisiere: „Die
Berliner Politik darf die Probleme
nicht länger aussitzen!“

In der Debatte forderte Ralf Ol-
schewski (CDU) die Bezirksbürger-
meisterin auf, sich dem Votum
ihres Kollegen von Mitte anzu-
schließen, und zitierte zur Be-
gründung sowohl dessen Feststel-
lungen als auch seine Forderun-
gen. Und anschließend stellte er
als unausweichlichen Eindruck
einer Beibehaltung der bisherigen
Praxis fest: „Wir sehen das so,
dass hier einem ganzen Stadtvier-
tel ein lebenswertes Umfeld ver-
weigert wird“ und bemängelte
die Haltung des Bezirksamts mit
der Zustandsbeschreibung: „Es
bleibt alles so wie es ist, die An-

wohner haben das so zu akzeptie-
ren.“

Auch Christian Zander (CDU) for-
derte das Bezirksamt zum „Raus-
kommen aus der Endlosschleife“
auf und zitierte den Bürgermeister
von Mitte mit den Worten: „Alle
lügen sich in die Tasche.“ Auch er
und seine Fraktion unterstützten
die bestehenden Maßnahmen
und Initiativen: „Soziale Kontrolle
ist richtig, aber die Anwohner
wollen auch staatliche Kontrolle!“
Die Grünen hätten doch im
Wahlkampf die Losung plakatiert:
„Hol dir deine Stadt zurück“, hier
hätten sie nun für die Betroffenen
eine Handlungsmöglichkeit: „Wer-
den Sie pragmatisch und setzen
Sie sich dafür ein, dass gehandelt
wird!“

Doch Grüne, Linke und SPD ver-
wiesen unbeeindruckt auf die
Vorzüge der bestehenden Behelfe.

Drogenmissbrauch, Kriminalität
und vor allem der Schutz der
Prostituierten selbst seien vor Ort
durch die polizeiliche Aufsicht und
die amtsärztliche Betreuung viel
besser möglich als in der
Illegalität. Gleichwohl seien auch
sie für Verbesserungen offen und
beschlossen einen Antrag mit der
Aufforderung an das Bezirksamt,
sich am „Runden Tisch Sexarbeit“
auf Landesebene zu beteiligen.
Dort soll auch im Dialog mit An-
wohnenden an der Entwicklung
von Peer-Projekten gearbeitet
werden, die Gesundheitspräven-
tion, Sozialarbeit und Kriminali-
tätsbekämpfung einschließen.
Kommentar von Ralf Olschewski:
„Nehmen Sie doch einfach mal
einen Eckigen Tisch, statt immer
einen Runden Tisch!“

Ottmar Fischer
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Rettungsstelle II

s

Foto: Thomas Protz

Herbstferien 2017: Workshops im Jugend Museum

s

Du und Ich - ich und du

Woran erkennen wir Mädchen
und Jungen? An der Farbe ihrer
Kleidung? An ihrer Körperspra-
che? Gibt es typisch weibliche
und typisch männliche Bewe-
gungen? Wir wollen experimen-
tieren, fragen, mit Klischees spie-
len, in andere Rollen schlüpfen.
Am ersten Tag steigen wir in das
Museumsmobil und sammeln
Eindrücke von All included!, im
Lauf der Woche entwickeln wir
gemeinsam mit euch ein eigenes
Stück. Außer Tanzen könnt ihr
auch Requisiten und Bühnenbild
bauen und Kostüme ausprobie-
ren. Zum Abschluss gibt es eine
Aufführung, zu der wir eure
Familien und Freund*innen ein-
laden. 
Workshop 1: Ichduersie tanzt
Mo 23.10. bis Fr 27.10.2017,
jeweils von 1115 Uhr, Sa 28.10
von 10-16 Uhr. Workshop-Lei-
tung: Karin Wickenhäuser und
Fernando Balsera. Tanzworkshop
zur mobilen Ausstellung „all in-
cluded“ für Kinder und Jugend-
liche von 8 und 14 Jahren; für
geflüchtete Kinder und Jugend-
liche geeignet, kostenlos; bitte
anmelden: Tel: 030 90277-6163
oder museum@ba-ts.berlin.de

Ich bin ich und du bist du! Du
bist anders als ich! Und ich bin
anders als du. Aber anders - was
bedeutet das eigentlich? Diese
Frage haben sich Senior*innen

aus ganz Berlin gestellt und dazu
das inklusive und generations-
übergreifende Erlebnistheater-
stück „Du und ich“ entwickelt.
Im Rahmen des Workshops er-
kunden und bespielen wir ge-
meinsam das ganze Jugend
Museum. Unter Anleitung von
zwei Theaterpädagog*innen
könnt ihr in verschiedene Rollen
schlüpfen und euch spielerisch
mit dem Wort „anders“ beschäf-
tigen. Am Schluss gibt es eine
Präsentation.
Workshop 2: Du und ich
Do 2.11. bis So 5.11. 2017,
jeweils von 10-14 Uhr (Fr 10-
17:30 Uhr). Ein Erlebnistheater-
Workshop für Kinder und Ju-
gendliche von 9 bis 14 Jahren
und für geflüchtete Kinder und
Jugendliche geeignet, kostenlos.
Vorkenntnisse sind nicht erfor-
derlich; max. Teilnehmerzahl 15,
bitte anmelden: Tel 030 90277
6163 oder museum@ba-ts.ber-
lin.de

Beide Workshops finden im
Jugend Museum, Hauptstraße
40/42, 10827 Berlin Schöneberg,
statt. 

Schichtwechsel

Manche nennen es Notaufnahme,
manche Erste Hilfe oder Ret-
tungsstelle. Aber eigentlich ist es
doch so: erste Hilfe erhält man in
der Notaufnahme der Rettungs-
stelle. Diesmal hat es mich in eige-
ner Sache in eine Rettungsstelle
verschlagen, und zwar in die
Rettungsstelle der Charité Mitte,
fern der Heimat sozusagen. Da
hatte ich auch hingewollt, in die
Charité, nicht unbedingt in die
Rettungsstelle. Herumliegende
Kabel auf dem immer noch nicht
richtig ausgebauten Gelände um
den Hauptbahnhof herum hatten
mich zu Fall gebracht, zugegeben,
ich hatte auch wieder nicht darauf
geachtet, wo ich hintrete, und da
lag ich nun. Ein junger Mann, der
da in einem SUV saß, half mir auf
die Beine und wollte einen Ret-
tungswagen rufen, was ich weit
von mir wies; das hatte mir gera-
de noch gefehlt! Eine schmerzvol-
le Viertelstunde später, in der ich
mich in die Charité geschleppt
hatte, um dort meinen Kranken-
besuch abzustatten, bereute ich
das. Ich war auf einen Stuhl
gesunken und kam nicht mehr
hoch, das rechte Knie brüllte und
schwoll an, ich konnte nicht mehr
aufstehen. Es wurde ein – na, was
wohl? jawohl, Krankenwagen ge-
rufen, der mich in die Rettungs-
stelle fuhr. Ich haderte mit mir und
meinem Schicksal, war aber trotz-
dem neugierig auf diese noch
unbekannte Rettungsstelle. Wie
es hier wohl zuging?

Ich weiß nicht, was ich erwartet
hatte, das jedoch nicht. Die
Rettungsstelle der Charité Mitte
besteht zum größten Teil aus en-
gen Gängen und kleinen Räumen,
die Patienten sitzen vor den ihnen
zugewiesenen Räumen und war-
ten, bis sie hineingerufen werden.
Ich fühle mich stark an die Bunker
der Kriegszeit erinnert, in die man
sich bei Fliegeralarm flüchtete,
ungemütlich, kahl, und man ist in
Panik. Die Gänge sind so eng,
dass gerademal zwei Betten
aneinander vorbeikommen (Vor-
sicht, Ellbogen einziehen!), der
Helfer, der die Betten schiebt, tut

unfreundlich seine Meinung kund
über das, was hier zusammenge-
baut wurde: „Sehn se sich dit an,
da muss ick immer um die Ecken
rum, den janzen Tach lang! Sch...
ham die jebaut!“ Ich kann das gut
nachvollziehen, denn ich liege auf
einer fahrbaren Untersuchungs-
liege und werde in die Röntgen-
stelle gekarrt. Man röntgt mein
Knie und gleich auch noch das
angeschlagene Handgelenk, dann
gehts wieder zurück in einen
freien Raum. Da werde ich abge-
stellt, ein Arzt kommt vorbei und
tastet das Bein und sonstige Ex-
tremitäten ab, gebrochen scheint
nichts zu sein. Er gibt den Sach-
verhalt in den Computer ein, dann
geht er wieder. Ich kenne mich ja
aus mit Rettungsstellen und den-
ke mir erst einmal nichts dabei.
Hier muss man warten. Man hat
mir eine Decke übergelegt, ich
versuche mich zu entspannen.

Unerfreuliche Gedanken gehen
mir durch den Kopf: muss ich
womöglich ins Krankenhaus, ich
habe viel zu erledigen, wie soll das
weitergehen? Die Tür zum Gang
steht offen, draußen gehen im-
mermal wieder Gestalten in wei -
ßen oder blauen Kitteln vorbei,
niemand sieht mich da liegen. Als
ich auf die Toilette muss, dauert es
eine ganze Weile, ehe eine vorbei -
huschende junge Schwester mein
Rufen aus der Gruft hört, mich in
einen Rollstuhl verfrachtet und
mich dort hinfährt, wo ich hin
muss. Nachdem sie mich zurück-
gefahren hat, bringt sie mir
freundlicherweise noch eine Fla-
sche Wasser, der ich vorsichtshal -
ber nicht zu sehr zuspreche: wer
weiß, wann mich wieder jemand
hört.

Ich döse vor mich hin, nicke viel -
leicht sogar ein bisschen ein, und
schon sind vier Stunden vergan-
gen. Der Betrieb draußen auf dem
Gang scheint ruhiger geworden
zu sein. Ich komme ins Grübeln –
soll ich mich bemerkbar machen?
Bei wem bloß? Es lässt sich nie-
mand mehr blicken. Selbsthilfe ist
angesagt. Mit viel Mühe und Äch-

zen und Krächzen – das Knie tut
verdammt weh, wenn ich mich
bewege – angle ich meine Jeans
vom Stuhl und würge mich hinein,
dann muss ich auf die Beine kom-
men. Der Schweiß bricht mir aus,
aber ich schaffe es tatsächlich in
Strümpfe und Schuhe. Die
Schnürsenkel müssen offen blei -
ben. Ich humpele auf den Gang
und schaue in den nächsten
Raum, in dem ein Arzt am
Computer sitzt. Ich sitze seit vier
Stunden hier nebenan, sage ich,
passiert da heute noch was? Er
sieht mich erstaunt an: Wer sind
Sie denn? Ähm – Ich nenne mei -
nen Namen, und er ruft meinen
Fall im Computer auf, liest ihn
durch, sieht mich an, sieht wieder
in den Computer und sagt
schließlich: Sie können ja laufen,
da können sie doch nach Hause
gehen!
WIE BITTE?? Konnte man mir das
nicht vor vier Stunden sagen,
frage ich ihn. Wo ist denn der
Arzt, der mich untersucht hatte?
Er murmelt etwas von Feierabend.
Was soll man sagen, wenn man
entdeckt, dass der Kollege von der
Tagesschicht eine Patientin beim
Schichtwechsel vergessen hat?
Entschuldigen hätte er sich wenig -
stens können, finde ich. Ich hätte
bis zum Morgen dort liegen kön-
nen, ohne bemerkt zu werden!
Immerhin bestellt man mir ein
Taxi, das ich am Hauptbahnhof
entlasse. Bis nach Friedenau zu
fahren, kommt mir übertrieben
vor, es gibt überall Rolltreppen,
und mein Heimatbahnhof Feuer-
bachstraße hat einen Fahrstuhl,
den ich bei dieser Gelegenheit
zum erstenmal benutze.
Bin ich froh, wieder in der Freiheit
zu sein und heute Nacht im eige -
nen Bett schlafen zu können!

Sigrid Wiegand

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Lust auf Neues?
Lu ises K le idercafé  b ie te t  K le idung aus
Zwei ter  Hand -  Neueste Mode und Trends
aus der  Vergangenhe i t .  D i+Mi  16 .30-18
Uhr .  Spenerhaus ,  Lebers t r .  7 ,  10829 B .

Foto: Christian Burnoski
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Larven und Pupen im Kastanienlaub

s

Busfahren für Fortgeschrittene

s

Foto: Thomas Protz Foto: Thomas Protz

Die gelbe Linie

Busfahrer sind die wahren Helden
der Großstadt. Daran besteht kein
Zweifel. Bei Schichtbeginn fahren
sie fröhlich pfeifend los, später
dann reagieren sie manchmal eher
pampig und gerne auch passiv-
aggressiv. Wem ginge es nicht so,
wenn er einen „großen Gelben“
durch die Straßen Berlins lenken
müsste. Wer würde nicht davon
träumen, den Bus einfach mal ste-
hen zu lassen. Immer diese Fahr-
gäste, die sich nicht einmal an ein -
fachste Regeln halten! Nehmen
wir zum Beispiel die gelbe Linie.
Wenn die überschritten wird, sieht
so mancher Busfahrer rot.

Neulich erst. Ich wartete mit mei-
ner Sporttasche, einem Rucksack
und einer Einkaufstasche am
Walther-Schreiber-Platz auf den
Bus. An der Bushaltestelle stand
eine komplette Grundschulklasse,
die ebenfalls mitfahren wollte. Der
Bus M76, mit dem ich fahren
wollte, kam diesmal nicht als lan-
ger Gelenkbus, so wie immer, son-
dern hatte die (gefühlte) Größe
einer Sardinenbüchse. Da wusste
ich schon, das wird mal wieder so
eine Fahrt mit sehr viel Körper-
kontakt.

Die Sardinen, sprich die Kinder
und Erwachsenen, quetschten
sich aneinander und füllten den
Bus nahezu lückenlos aus. Jetzt
passierte, was passieren musste.
An jeder Haltestelle blockierten
die Bustüren des M76. Die Licht-
schranke über den Türen reagiert
nämlich hochsensibel, wenn je-
mand auf der gelben Linie steht.
Eigentlich weiß das doch auch
jedes Kind, dass man in Berliner
Bussen nicht auf der gelben Linie
stehen soll. Trotzdem stand bei
dieser Fahrt immer irgendjemand
auf der gelben Linie. Als Sardine

im Bus ging es auch kaum anders. 

Also bei jedem Halt dasselbe Spiel:
Tür zu, Tür auf, Tür noch einmal
zu. Nicht nur die Türen, auch der
Busfahrer reagierte hochsensibel,
war genervt, und drohte schließ-
lich: „Türen frei geben, sonst kann
ich nicht weiterfahren! Mir ist es
egal, ich bleib’ auch den ganzen
Tag hier, wenn es sein muss. Mir
kann das egal sein.“

Oh nein, nicht schon wieder,
dachte ich. Ich hatte nämlich
schon ein paar Mal das zweifel-
hafte Vergnügen, dass ein Bus-
fahrer einfach nicht weiterfährt.
Und ich rede nicht von Stau,
blockierten Türen oder einem
technischen Defekt. Es war meist
eine spontane Trotzreaktion aus
folgenden Gründen: ein Fahrgast
mit Döner, eine Frau, die auf den
Boden gespuckt hatte, ein zu gro-
ßes Gepäckstück und einmal ein
Fahrrad (!), das einer mitnehmen
wollte. Ganz mysteriös wurde es,
als ein Busfahrer nicht weiter fuhr
und keinen Grund nannte. Er sah
uns alle nur strafend an. Unter
den Fahrgästen setzte ein heiteres
Rätselraten ein. War der Bus ka-
putt? War dem Busfahrer schlecht?
Was war los? Erst nach einer (ge-
fühlten) Stunde und nach ge-
schickter Befragung durch einen
Fahrgast, kam es dann heraus: Ein
Fahrgast war hinten eingestiegen
und hatte seinen Fahrschein nicht
vorgezeigt. Darüber war der Bus-
fahrer so sauer, dass er erst einmal
nicht darüber hatte reden können. 

Den ganzen Tag stehen zu bleiben
und nicht mehr weiter zu fahren,
war nach diesen Erfahrungen
nicht unbedingt eine leere Dro-
hung für mich. Wie der Busfahrer
das dann allerdings hinterher den

Kollegen und der BVG erklären
wollte?

„Ja, also das war so: Ich hatte
gesagt, dass ich hier nicht mehr
weiterfahre, ständig waren die
Türen blockiert, das passte ja auf
keine Kuhhaut wie sich die Leute
verhielten, da rutschte mir das so
raus, dass wir von mir aus den
ganzen Tag hier bleiben können,
und da haben alle Fahrgäste ge-
sagt, ja schön, fein, ist ja Freitag,
bleiben wir alle den ganzen Tag
hier, ist doch auch mal lustig. Da
war so eine Frau mit einer Sport-
tasche, einem Einkaufsbeutel und
einem Rucksack und die hat dann
gesagt, das ist mal eine gelungene
Abwechslung. Die Kinder haben
alle im Chor geschrien: Was man
verspricht, muss man auch halten,
Herr Busfahrer!“

Als ich aus meinem Tagtraum er-
wachte, setzte sich der Bus dann
doch in Bewegung. Unglaublich
wie sich Menschen zusammen-
quetschen können, wenn es sein
muss! 

Vielleicht liegt es auch an der
missverständlichen Formulierung:
„Türen freigeben!“ Die Menschen
sind oft so schwer von Kapee.
Gerade die Anfänger. Fortge-
schrittene Fahrgäste dagegen
erkennt man daran, dass sie routi-
niert Aufklärung betreiben, die
Unwissenden von der gelben Linie
wegzerren und dem Busfahrer
aufmunternde Worte zurufen. Sie
leben nach dem Motto: Frag
nicht, was der Busfahrer für dich
tun kann, frag dich, was du für
den Busfahrer tun kannst. Haupt-
sache, der Bus fährt weiter.

Isolde Peter

Saftschlürfer und
Gewebefresser

Fortsetzung von Seite 1:
Diese Tätigkeit hinterlässt kreisför-
mige braune Flecken im Blatt.
Nach dem Larvenstadium erfolgen
die Verpuppung und eine kurze
Puppenruhe. Anfang Mai schlüp-
fen dann daraus die neuen Falter,
deren Weibchen nach der Begat-
tung die nächste Generation von
Eiern legen. Drei bis vier Genera-
tionen können nach diesem Sche-
ma im Sommer entstehen. Die
Puppen der letzten Generation
überwintern im abgefallenen
Laub der Bäume und schlüpfen
erst im nächsten Frühling. Die
Aktionen der Motten bleiben für
uns unbemerkt, da sie überwie-
gend dämmerungsaktiv sind. Die
Schadwirkung für die Bäume be-
steht im Entzug wichtiger Nähr-
stoffe und der Behinderung der
Fotosynthese, durch die ja be-
kanntermaßen Sauerstoff und
wichtige Nährstoffe produziert
werden.
Nach Auskunft der Senatsverwal-
tung und des Pflanzenschutz-
amtes ist das umfangreiche Ein-
sammeln des Herbstlaubes auch
in diesem Jahr wieder die wichtig-
ste Bekämpfungsmaßnahme. So
verschwinden mit den Blättern
auch die ruhenden Puppen der
Miniermotten in der anschließen-
den BSR-Kompostierung, und es
können somit im kommenden
Frühling daraus keine Motten
mehr schlüpfen. Mit solchen ge-
zielten Laubsammelaktionen wur-
de in den letzten Jahren die Zahl
der Schädlinge kontinuierlich re-
duziert.

Es wurden vielfach Meisen und
Schlupfwespen bei der Vertilgung
der Schädlinge beobachtet, doch

wurde die Gesamtmenge der
Schädlinge bisher nur geringfügig
vermindert. Chemische Bekämp-
fung ist nicht nur teuer, sondern
belastet auch alle anderen Orga-
nismen. So bleibt nur das herbstli -
che Laubsammeln als erfolgreiche
und effektive Maßnahme übrig.
Deshalb gilt: Unterstützen also
auch Sie die Aktionen der BSR!

Und für Kleingärtner gilt: Sam-
meln auch Sie das Kastanienlaub
in den Gartenanlagen in festen
Müllbeuteln, aber kompostieren
Sie es nicht. In Ihrem Kompost-
haufen entsteht nicht wie in pro -
fessionellen Anlagen die hohe
Temperatur, durch die die Puppen
abgetötet werden.
Und natürlich können Sie auch
Nistkästen für Meisen anbringen,
aber dann bitte beachten: Nist-
kasten im Schatten, Einflugloch
mit richtiger Größe, leicht nach
vorn geneigt (Regenschutz) und
nicht in direkter Richtung Osten
oder Westen (Windschutz).

Übrigens: Die roten Rosskastanien
und die roten Hybriden werden
nicht geschädigt. Warum ist bis-
her noch weitgehend unbekannt.
Man weiß lediglich, dass die in
deren Blättern geschlüpften Lar-
ven nach kurzer Zeit absterben.

Hartmut Ulrich



"Vom Überstehen der Stürme" (90
Minuten): In einem Wohnblock im
Ruhrgebiet haben die Nachbarn die
ursprünglich als Garagenplätze vor-
gesehenen Flächen für Kaninchen-
ställe genutzt. 400 Tiere werden dort
gehalten. Die Nachbarn, welche die
Kaninchen züchten und pflegen,
kommen aus verschiedenen Genera-
tionen und unterschiedlichen Beru-
fen. Das gemeinsame Hobby und die
Sorge für den Unterhalt der Tiere
haben sie zu einer Großfamilie wer-

den lassen. Max Ophüls Preis 1981

Mi 18.10.2017, 17:00 bis 19:00 Uhr
Museen Tempelhof-Schöneberg I
Hauptstr 40/42 I 10827 Berlin
Blog Berlin-Tel Aviv | 
All Included! mobil
Das Jugend Museum zeigt Ergebnis-
se aus dem internationalen Jugend-
austauschprojekt »Alle zusammen
und niemand vergessen – Jugend-
liche forschen zur homosexuellen
Verfolgungsgeschichte in der NS-Zeit,
zu Formen des öffentlichen Erinnerns
und queeren Lebensweisen in Berlin
und Tel Aviv-Yafo heute“. Außerdem
stellen wir die Endversion von All
Included! mobil mit dem neu ent-
wickelten Toolkit fu¨r Lehrkräfte vor.

Do 19.10.2017, 20:00 bis 22:00 Uhr
Buchhandlung Thaer, Bundesallee 77,
12161 Berlin
Lesung: "Herrn Haiduks Laden
der Wünsche"
Ein heiterer charmanter Roman, ge-
lesen vom Autor Florian Beckerhoff
Herr Haiduk ist der Besitzer eines
kleinen Kiosks in Berlin, als in sei -
nem Laden der große Lottogewinn
gezogen wird, das Gewinner-Los
aber verloren ging, wird es turbu-
lent!Jeder behauptet, er sei der
Gewinner, aber ohne das Los kann
es keiner beweisen. Anna, eine
junge, etwas seltsam scheue Kundin,
traut sich zu, herauszufinden, wer
lügt und wer nicht. Die Frage ob so
ein großer Geldgewinn überhaupt
gut täte stellt sich ebenso wie nach
der Bedeutung von Glück. Ein heite-
rer charmanter Roman! Eintritt 6 /
ermäßigt 5 Euro.

Fr 13.10.2017, 18:00 bis 20:00 Uhr
Reha-Steglitz gGmbH, 12169 Berlin
Bergstraße 1 / Eingang Ecke
Heesestraße
Vernissage: Freitag der 12. + 1
Objekte und Gemälde von Angel
Vicente Carretero Manzan.
Musikalische Begleitung: Jan Miguel
Carretero. Ausstellungsdauer:
Oktober 2017—März 2018. Öffnungs-
zeiten: Mo.—Fr. 10.00—15.00 Uhr

Fr 13.10.2017, 19:00 bis 21:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Ich krieg die Krise!
Podiumsdiskussion zum Thema Krise
und Bewältigung
Es ist Teil des menschlichen Alltags.
Wir möchten an diesem Abend mit
Menschen, die eine Krise überstan-
den haben und Expert/-innen spre-
chen. Eintritt frei.

Sa 14.10.2017, 19:30 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz, Großer Salon
Konzert: Alireza Mortazavi
Eigene Improvisationen und traditio-
nelle iranische Musik. Alireza Morta-
zavi, persische Santur. Der persische
Santur ist ein Verwandter unseres
süddeutschen Hackbretts, verhält
sich klanglich allerdings zu diesem
wie ein Mercedes zum Fiat 500. Ein-
tritt: 15 /10 Euro. Infos: 474 50 22

So 15. Oktober 2017, 17:00 Uhr
Friedenskirche Handjerystraße 52 /
12161 Berlin (nahe Bundesallee)
„Aus! Aus!“
Es erwartet Sie ein vielseitiges
Programm des Friedenauer
Frauenchores  (Chorleitung: Rolf
Ahrens, Dirigent: Sergi Gili Solé). Wir
freuen uns auf Ihren Besuch.
Eintrittspreis: 12,00 Euro.

So 15.10.2017, 15:30 bis 18:00 Uhr
Bundesplatz Kino, Bundesplatz 14,
10715 Berlin
"Vom Überstehen der Stürme"
Film aus der Reihe BERLIN ECKE
BUNDESREPUBLIK von Hans-Georg
Ullrich und Detlef Gumm, anschlie-
ßend Gespräch.

Fr 13.10.2017, 10:30 bis 13:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Jobbörse für Geflüchtete
Im Rahmen des Projektes „Work for
Refugees“, zur Vermittlung von
Geflüchteten in Arbeit, findet im
Nachbarschaftshaus Friedenau eine
Jobbörse für Geflüchtete statt.
Arbeitgeber aus verschiedenen
Branchen sowie Fortbildungs-und
Qualifizierungsträger werden hier
vertreten sein. Die Jobbörse schafft

damit eine unmittelbare Möglichkeit
der Begegnung und Vermittlung zwi-
schen den Anbietern von offenen
Stellen und den Arbeitsuchenden.
Wir freuen uns über Ihren Besuch –
als Geflüchtete, die an Jobs oder
Qualifizierung interessiert sind oder
als Menschen, die in Kontakt mit
Geflüchteten stehen. Die Teilnahme
an der Jobbörse ist kostenlos. Eine
Anmeldung ist nicht erforderlich. 

Fr 13.10.2017, 16:30 bis 19:30 Uhr
WEISSE ROSE, Martin-Luther-Str. 77,
10825 Berlin
„Wir Mädchen!“
Die Vereinten Nationen haben den
11. Oktober zum Weltmädchentag
erklärt, um Rechte für Mädchen welt-
weit geltend zu machen und gegen
Diskriminierung, Vernachlässigung
und Gewalt zu protestieren. Um 17
Uhr werden die Mädchen von Be-
zirksbürgermeisterin Angelika Schött-
ler begrüßt. Weiteres Programm:
17.15 Uhr Informationen von Mäd-
chen für Mädchen „Mädchen aus
Tempelhof-Schöneberg: Mädchen-
rechte hier & dort….“  | 18.00 Uhr
Mädchenband Blue Bottle Jinx (Kin-
der- und Jugendzentrum Burg) |
18.15 Uhr Mädchen-Theatergruppe
PhanTea | 18.30 Uhr Mädchen-Tanz-
gruppe Adorable Gurdians of Youth
(AGY) | 18.45 Uhr Pause – Kleine Le-
ckereien und Getränke zum Erfri-
schen | 18.55 Uhr Die Berliner Band
Lane of Lion | 19.05 Uhr Flashmob
zum Mittanzen mit Centre Talma –
One Billion Rising - Nach dem be-
kannten und weltweit jährlich am
14.2. getanzten Protesttanz gegen
Gewalt an Mädchen und Frauen.
Danach Party mit DJane Finesse
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So 01.10.2017, 19:30 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz, Großer Salon
Konzert: Gracias a la vida – 
Ich danke dem Leben
Tango, Bossa Nova, südamerikani-
scher Folk. Pablo Miro, Gitarre und
Gesang. Eintritt: 13 /10 Euro
Karten/Infos: 0151 12 76 92 79

Do 05.10.2017, 19:30 bis 21:30 Uhr
Thomas-Dehler-Bibliothek, Martin-
Luther-Straße 77 in Schöneberg
60 Jahre 
Thomas-Dehler-Bibliothek
mit Margit Straßburger. Lesung mit
Texten von Mascha Kaleko und
Bettina von Arnim.

Fr 06.10.2017, 18:00 bis 22:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Die Lyme-Borreliose und chroni-
sche Erkrankungen
Video-Mitschnitt eines Vortrags von
Dr. med Dietrich Klinghardt und an-
schließende Diskussion. Da die An-
zahl der Sitzplätze begrenzt ist, bit-
ten wir um Anmeldung unter 030-71
20 19 72 oder mr1berlin@gmx.de.
Der Eintritt ist frei. Mit einer Spende
unterstützen Sie die Arbeit der
Selbsthilfegruppe

Sa 07.10.2017, 15:00 bis 17:15 Uhr
Treffpunkt für angemeldete
Teilnehmer: Potsdamer Straße 58
Stadtführung: Rund um die
Potsdamer Brücke
Erfahren Sie bei der Führung mehr
über die spannende Historie dieser
Gegend. Damals waren Tiergarten-
viertel, Potsdamer Platz und das
Quartier südlich des Landwehrkanals
eine lebendige Einheit, ein Ort künst-
lerischer Neuerungen und Emanzipa-
tionsbewegungen. Vorherige
Anmeldung bei der VHS Tempelhof-
Schöneberg notwendig: Kursnum-
mer: TS11.004A. Entgelt: 6.54 EUR,
erm. 4.77 EUR. VHS Tempelhof-
Schöneberg: Tel.: 902773000, Fax.:
902778944, E-Mail: vhs@ba-ts.ber-
lin.de, www.vhs-tempelhof-schoene-
berg.de

Sa 7. Oktober 2017 14:00 - 16:00 Uhr
Treffpunkt vor dem Rathaus
Friedenau, Breslauer Platz
Führung aus der Reihe
Verborgene Orte - 
Klingeltour Friedenau
Nehmen Sie mit uns diese seltene
Gelegenheit wahr und klingeln Sie
mit uns an Türen, damit sich für Sie
sonst verborgene Hausflure,
Gartenhöfe oder Dachterrassen öff-
nen. Führung mit Martin Wehrhahn.
Teilnahmegebühr: 7 Euro.

Sa 7. Oktober 2017 20:00 - 21:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Von den Dingen sprechen....
10 Künstler/-innen stellen ein litera-
risch-musikalisches Programm mit
ausgewählten und eigenen Texten
über die Gegenstände unserer Welt
vor. Musik: Helus Hercygier,
Alexandra Gotthardt u. a.
Regie und Dramaturgie: Irene
Aselmeier und Thessi Aselmeier 

So 08.10.2017, 15:30 bis 18:00 Uhr
Bundesplatz Kino, Bundesplatz 14,
10715 Berlin
Film: 
"Friede Freude Katzenjammer"
Film aus der Reihe BERLIN ECKE
BUNDESREPUBLIK von Hans-Georg
Ullrich und Detlef Gumm. Anschlie-
ßend Gespräch mit den Filmema-
chern (Mod. Klaudia Wick)
"Friede Freude Katzenjammer" (90
Minuten): Dokumentarfilm über
Erlebnisse und Erfahrungen aus der
Zeit der deutschen Wiedervereini-
gung. Im Mittelpunkt stehen der
Besitzer und die Mitarbeiter eines
Steinmetz und Denkmalpflegebetrie-
bes in Magdeburg, deren Erzählun-
gen und Beschreibungen mosaikartig
zu einem Bild ihrer Befindlichkeit
zusammengesetzt werden. Dazwi-
schen sind Filmaufnahmen aus dem
Privatbesitz der Befragten geschnit-
ten.

Do 12.10.2017, 14:45 bis 16:00 Uhr
Treffpunkt: Stauffenbergstr. 18
Unterwegs in Berlin - Führung
durch das Bundesministerium
der Verteidigung
Informationsveranstaltung mit
Führung (auch zum Ehrenmal im
Innenhof des Bendlerblocks für die
Widerstandskämpfer vom 20. Juli
1944 und zum Ehrenmal der
Bundeswehr). Führung mit Günther
Wiebe. Teilnehmergebühr: 5 Euro.

Do 12.10.2017, 19:00 bis 21:00 Uhr
KommRum e.V., Kontakt- und
Beratungsstelle, Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin
"Auf der Suche nach
Lebenszielen"
Psychiatrischer Themenabend mit
Vortrag und Diskussion
Wer im Leben kein Ziel hat, verläuft
sich" sagte dereinst Abraham
Lincoln. Doch was Lebensziele sein
können, da gehen die Vorstellungen
weit auseinander. Bei der Vielzahl an
Wahlmöglichkeiten ist es manchmal
schwierig, diese zu benennen und
Wege zu beschreiten, um sie zu rea-
lisieren. Vom chinesischen Staats-
mann Konfuzius dagegen stammt
das berühmte Zitat: "Der Weg ist das
Ziel", mit dem der Genuss des "Hier
und Jetzt" propagiert wird. Das
bedeutet eine Abkehr von der Jagd
nach den großen Zielen, die als ein-
engend und wirklichkeitsfern ver-
standen werden. Können beide
Positionen für ein gelingendes Leben
vereinbart werden? Referentin:
Bettina Gaertner (Ärztin)

Fr 13.10.2017, 15:00 bis 18:00 Uhr
Kita Riemenschneiderweg,
Riemenschneiderweg 13, 12157 B.
Wir feiern 20 Jahre Riemi
15.00 Uhr: Offizielle Begrüßung und
Eröffnung
ab 15.20 Uhr: Jubiläumsprogramm
im ganzen Haus mit: Clownerie und
Animation, Filmvorführung:
"Schließe beide Augen zu",
Klangerlebnisse, Essen und Trinken,
Live-Musik und Schwoof,
Kunstauktion (17.30 Uhr)

Fr 20.10.2017, 12:00 bis 14:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Reihe Verborgene Orte:
Friedenauer Handwerkstour
Was verbirgt sich hinter Fenstern,
Türen und Fassaden von Ateliers,
Werkstätten und Läden in Friedenau
und Schöneberg? Interessante und
amüsante Einblicke in Berufe und
Künste. Führung mit Irene Aselmeier.
Teilnahmegebühr: 5 Euro.

Sa 21. Oktober 2017 19 - 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Lesung mit der Bestseller-
Autorin Deborah Feldman
Die jüdische Autorin Deborah Feld-
man stellt ihr neues Buch Überbitten
vor. Nach dem großen Erfolg ihres
ersten Buches Unorthodox, das auto-
biographisch vom Überwinden religi-
öser Zwänge handelt, hat sie nun die
Fortsetzung ihres emanzipatorischen
Weges beschrieben, der sie nach
Berlin geführt hat. Ihr Buch ist ein
Appell für Aufklärung und Huma-
nität. Auch für Interessierte, die das
erste Buch nicht gelesen haben.
Eintritt frei, Spende willkommen. 

Sa 21.10.2017, 15:00 bis 17:15 Uhr
Treffpunkt für angemeldete Teilneh-
mende: U-Bahnstation Kleistpark
(U7), Ausgang: Potsdamer Straße
Stadtführung 
rund um das Pallasseum
Auf der einen Seite das Gartendenk-
mal Heinrich-von-Kleist-Park mit
Kammergericht, Sophie-Scholl-Schu-
le und Hochbunker. Hier war früher
der Botanische Garten. Auf der ande-
ren Seite das Pallasseum, eine der
größten Wohnanlagen Schönebergs,
mit ca. 2000 Bewohnern aus rund 25
Nationen. Auf dem Gelände stand
von 1910-1973 der Berliner
Sportpalast, eine der wichtigsten
volkstümlichen Veranstaltungsstätten.
Mit Sibylle Nägele und Joy Markert
Vorherige Anmeldung bei der VHS
Tempelhof-Schöneberg notwendig:
Kursnummer: TS11.011A. 
Entgelt: 6.54 EUR, erm. 4.77 EUR.
VHS Tempelhof-Schöneberg: Tel.:
902773000, Fax.: 902778944, E-Mail:
vhs@ba-ts.berlin.de

So 22.10.2017, 15:30 bis 18:00 Uhr
Bundesplatz Kino, Bundesplatz 14,
10715 Berlin
"Der Katalog" und "Geschichten
v. Alltag - Hotels + Gaststätten"
Film aus der Reihe BERLIN ECKE
BUNDESREPUBLIK von Hans-Georg
Ullrich und Detlef Gumm. Anschlie-
ßend Gespräch. 
"Der Katalog" (45 Minuten): Mit iro-
nischer Kamera enthüllen die beiden
Dokumentaristen Detlef Gumm und
Hans-Georg Ullrich Schein und Sein
– Models und Kundschaft – des
Hamburger Großversandhauses
“Otto”. Dessen Katalog hat Hans-
Magnus Enzensberger einmal den
heimlichen “Bestseller des Jahres”
genannt. (Der Spiegel), Prädikat:
Besonders wertvoll.
"Geschichten vom Alltag - Hotels und
Gaststätten" (23 Minuten): Mit einem
Bierkutscher, einer Striptease-Tänze-
rin, einer Hausdame, einem Ober-
kellner und ein Würstchenverkäufer.

Sa 28.10.2017, 19:00 bis 20:30 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz, Großer Salon
Frauen komponieren – Konzert
mit Lesung der besonderen Art
Werke von Maria Theresia Paradis
(1759-1824), Jeannette Buerde (1799-
1875?), Alma Mahler (1879-1964), Sil-
via Sommer (geb. 1944), Katharina
Kreuz (geb. 1982) u.a.
Andrea Schwab, Mezzosopran und
Moderation | Joanna Niederdorfer,
Klavier | Rita Grote, Lesung.
Eintritt: 15 / 12 Euro. Karten/Infos:
0176 504 88 079

Sa 28.10.2017, 19:30 bis 21:30 Uhr
Thomas-Dehler-Bibliothek, Martin-
Luther-Straße 77 in Schöneberg
Vernissage "Walking Seagate"
mit Fotos von Frank Wiemers.

So 29. Oktober 2017, 15 - 17 Uhr
Theater der Erfahrungen,
Vorarlberger Damm 1, 12157 Berlin
Lesung: Adressat Unbekannt
Karin Fischer und Marie-Luise
Schmidt-Wigger - beide bei den
Bunten Zellen aktiv - lesen den
Briefroman von Kathrine Kressmann
Taylor. Es ist nur eine schmale
Briefnovelle – 18 Briefe und ein
Telegramm. „Adressat Unbekannt“
wurde 1938 in der September- /
Oktoberausgabe des ‘New Yorker
Story magazine‘ abgedruckt. Die
Autorin erzählt die Geschichte zweier
Freunde in den Monaten nach Hitlers
Machtergreifung. Der eine Jude in
Kalifornien, der andere Deutscher in
München. Von Brief zu Brief zer-
bröckelt ihre Freundschaft bis zum
feindlichen Ende … Eintritt frei.

So 29.10.2017, 15:30 bis 18:00 Uhr
Bundesplatz Kino, Bundesplatz 14,
10715 Berlin
"Noch mal davon gekommen"
Film aus der Reihe BERLIN ECKE
BUNDESREPUBLIK von Hans-Georg
Ullrich und Detlef Gumm.
Anschließend Gespräch.
"Noch mal davon gekommen" (90
Minuten): Uwe Scheddin ist Stadter-
klärer, er bietet sich seit 1990 mit sei-
nem „Ein-Mann“-Unternehmen
„Stadt- und Landausflüge“ interes-
sierten Bildungsbürgern an. Der Film
folgt dem ehemaligen Theaterdra-
maturgen und Kabarettisten auf sei-
nen Erklärtouren, begleitet ihn in
sein Privatleben, das durch den Job
immer zur kurz kommt, und zur
Gauck-Behörde, wo er erfährt, was
die Stasi einst von ihm hielt. Sanft
legen Gumm und Ullrich die biogra-
phischen Umbrüche und die Mecha-
nismen der freien Marktwirtschaft
frei. Die bietet dem Selfmade-
Unternehmer Scheddin einerseits
viele Entfaltungsmöglichkeiten, for-
dert ihm aber auch eine unermüdli-
che und schonungslose "Verkaufe"
ab.

So 29.10.2017, 18:00 bis 19:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Johannes Groschupf liest aus 
seinem Roman „Lost Boy“
Astrid Müller, Moderation. 
Eintritt: 3 Euro. 
Karten/Infos: 0157 76 41 23 57

Schöneberger Kulturkalender Oktober 2017 IGA Ehrenamt

s

Betreuung am Pflegebett

s

Foto: Damaris / pixelio.de

www.schoeneberger-KULTURkalender.de

Erste bezirkliche Queer-Beauftragte

s

Fr 20. Oktober 2017 19:00 bis 22:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin

ALARMSTUFE ALT
Der OstSchwung feiert Premiere 
mit seinem neuen Theaterstück

Das Heimspiel im Oktober wird vom OstSchwung bestritten - die
Gruppe lädt zur Premiere seiner neuen Inszenierung. Die jüngsten
Entwicklungen sind wirklich alarmierend: Die Alten werden immer älter,
immer fitter und immer mehr! Und obendrein wollen sie natürlich auch
noch was vom Leben haben. Da bleiben Konflikte mit den nachfolgen-
den Generationen natürlich nicht aus …
Es spielen: Irmtraud Ackermann, Heidi Appel, Marianne Clausius,
Barbara Kämpf, Irmgard Schulze, Rosi Wilkens, Axel Hübler, Alfred
Lauber und Bernhard Menk. 
Text und Regie: Dieter Bolte in Zusammenarbeit mit dem OstSchwung. |
Ausstattung: Herr Peter
Puppen: Barbara Kämpf | Training Puppenspiel: Birgit Hägele. 
Eintritt frei. Im Anschuss Schnittchen.

Meine Grenzen - 
Deine Grenzen
Wer seinen erkrankten Fami-
lienangehörigen in der eigenen
Häuslichkeit versorgt, weiß,
dass diese Aufgabe mit einer
sehr hohen Belastung für die
pflegenden Angehörigen ver-
bunden ist. Hauptbetreuungs-
motive sind häufig  eine enge
Bindung oder das Gefühl der
moralischen familiären Ver-
pflichtung. Das eigene Wohl-
ergehen gerät im Pflege- und
Betreuungsalltag dabei sehr
schnell ins Abseits. Für den
nahen Angehörigen ist es nicht
immer leicht, seine eigenen
Grenzen zu setzen und einzu-
halten. Es kommt nicht selten
vor, dass Angehörige selbst
schwer erkranken und vor Er-
schöpfung zusammenbrechen.
Jedoch ist die Wahrnehmung

der eigenen Grenzen die Vor-
aussetzung für entspanntes
und zugewandtes Begleiten.
Nur wenn die pflegende Person
eindeutig ihre Grenzen erkennt
und wahrt, kann sie sich auch
um andere kümmern.

Wir laden Sie herzlich ein, in
dem Workshop“ Meine Gren-
zen - Deine Grenzen“ den Blick
auf die eigenen Grenzen zu
üben. Diese Veranstaltung fin-
det am Di., den 10. Oktober,
von 16-17:30 Uhr im Rahmen
der Woche der seelischen Ge-
sundheit, in den Räumen der
Rheuma-Liga e.V, Mariendor-
fer Damm 161 a, 12107 Berlin
statt. Dieser Workshop wird
geleitet von der Trauerthera-
peutin Dr. Iris Zellmer.

Ein Meer von Blumen als Dank
für ehrenamtliches Engagement

Im Nachbarschaftsheim Schöne-
berg engagieren sich mehr als
1.500 Helfer in den unter-
schiedlichsten Einrichtungen
und Projekten als ehrenamtli-
che Mitarbeiter. Ihnen sollte im
September gedankt werden.
Üblicherweise bedankt man
sich mit einem Blumenstrauß.
1.500 Blumensträuße? Das
wäre ein Meer von Blumen. Wo
gibt es denn das? In Berlin in
diesem Jahr natürlich auf der
Internationalen Gartenausstel-
lung (IGA). Also lud das Nach-
barschaftsheim seine ehren-
amtlichen Mitarbeiter in diesem
Jahr zu einem Besuch der inter-
nationalen Gartenausstellung
in Hellersdorf ein. Und viele nah-
men dieses außerordentliche
Dankesangebot an, mehr als
120 ehrenamtliche Helfer kamen.

Nun liegt Hellersdorf für manch
einen Schöneberger nicht gleich
um die Ecke, und so wurde die-
ses Event für einige Teilnehmer
zu einem Tagesausflug. Die
Veranstaltung begann mit einer
Dankesrede an alle Ehrenamtli-
chen für ihr langjähriges Enga-
gement und mit einem guten
Mittagessen aus Schnitzel,
Kartoffeln und Gemüse.
Danach wurden die Besucher in
kleinere Gruppen aufgeteilt
und bekamen jeweils von den
Mitarbeitern der IGA eine kom-
petente Führung durch die
Gartenanlage. Leider war eine
Stunde viel zu kurz. Es gab eini-
ge sachliche Informationen,
aber zu oft musste darauf ver-
wiesen werden, dass die Zeit
für eine genaue Betrachtung zu
knapp sei und dass man sich
individuell interessante Schwer-
punkte später alleine ansehen
könne.

Tatsächlich braucht es viel Zeit,
um sich die Internationale Gar-
tenausstellung in ihrem gesam-
ten Umfang genau anzusehen,
da sie in ihrer Vielfalt und
Themenbreite wirklich jedem
Besucher Interessantes bietet
und auch für die unterschied-
lichen Interessenschwerpunkte
viele spezielle Informationen
bereit hält. So teilten sich die
Gruppen nach Ende des ge-
führten Rundganges schnell.
Der eine strebte zum Renais-
sance-Garten und dessen
Skulpturen, der andere suchte
die Aussichtsplattform Wolken-

hain, einige Leute spazierten
zurück, um sich das Haus eines
balinesischen Reisbauern anzu-
sehen oder um mit der eigens
errichteten Seilbahn in einer
Höhe von etwa 30 Metern über
das Gelände zu gondeln.

Ergänzend zu den schon beste-
henden Gärten der Nationen
wurden neue zeitgenössische
Gartenkabinette angelegt. Z.B.
wurde das gezielte Abbrennen
von Wäldern durch die australi-
schen Aborigines in Form von
verkohlten Holzstämmen und
trockenen Sträuchern künstle-
risch dargestellt.
Aber auch ganz alltägliche Pro-
bleme werden hier in Angriff
genommen. So gibt es einen
ganzen Themenpark für Haus-
und Privatgärten, in dem sich
der Kleingärtner konkrete An-
regungen für die Gestaltung
seines Kleingartens holen kann.
Da werden u.a. Anregungen
gegeben, wie er unter ökologi-
schen und technischen Schwer-
punkten einen Strand oder eine
Präriebepflanzung anlegen
kann. Sogar einen Schau-
Friedhof gibt es mit künstlerisch
gestalteten Grabdenkmälern.
Wer jedoch nur einfach schöne
Blumen sehen will, der kommt
auch auf seine Kosten. Es gibt
den Rosengarten und den Rho-
dodendronhain, und jetzt im
Herbst blüht natürlich der Dah-
liengarten besonders reich. Au-
ßerdem liegen überall an den
Wegen wunderschön kompo-
nierte Blumenrabatten mit blü-
henden Blumen in verschiede-
nen Farben und unterschied-
lichen Größen. Da kann sich
auch der gärtnerische Laie an
der Farbenpracht satt sehen,
und wenn er wirklich wissen
will, was da eigentlich so schön
blüht, dann findet er überall
kleine Täfelchen mit den latei-
nischen Namen und den deut-
schen Übersetzungen.

Dieser Tag war eine gelungene
Idee vom Nachbarschaftsheim.
Es war für alle Beteiligten ein
erholsamer und informativer
Tagesausflug. Und Lesern, bei
denen nach diesem kurzen
Bericht das Interesse geweckt
worden ist, sei gesagt, dass die
IGA noch bis 15. Oktober zu
besichtigen ist.

Christine Bitterwolf

Queer-Beauftragte im
Rathaus Schöneberg
Infolge der Ausschreibung im
Amtsblatt des Bezirksamts hat
Frau Svetlana Linberg seit
Jahresmitte eine bisher einmali-
ge Anlaufstelle im Rathaus
Schöneberg. Sie ist offen für
alle Bürger, Vereine, Organisa-
tionen und Verbände zum
Thema „Queer“. Sie fungiert in
Berlin als erste Beauftragte und
damit als direkte Ansprech-
partnerin für Menschen ande-
rer Identitäten, sowie homo-
und bisexuelle, trans- und inter-
sexuelle Menschen.

Schwerpunkte ihrer Arbeit lie-
gen in der Vorbeugung von
Diskriminierung im Allgemei-
nen, der Bekämpfung von Kri-
minalität, insbesondere im Be-
reich von Prostitution, homopho-
ber Gewalt und Drogenkrimi-
nalität. Gegen Rechtsextre-
mismus vorzugehen gehört
ebenfalls zu ihrem Aufgaben.
Zusätzlich wird sie noch mehr
Netzwerke erarbeiten und mit-
tels bezirklicher Politik Kon-
zepte für ihre Aufgabe als An-
sprechpartnerin anbieten. 

Sie arbeitet schon seit 30 Jah-
ren im Bezirksamt. Vor ihrer
Queer-Beauftragten-Tätigkeit

arbeitete Frau Linberg als
Personalentwicklerin für Aus-
und Weiterbildung. Als Erstes
ist es ihr Anliegen, das Leben
von Menschen anderer Lebens-
Orientierung sichtbarer werden
zu lassen. Den Anfang machte
seit einiger Zeit die beleuchtete
Kuppel des U-Bahnhofs Nollen-
dorfplatz in den Regenbogen-
farben. Sie ist dem bekannten,
diesbezüglich unter der Be-
zeichnung des sogenannten,
Regenbogenkiezes in Schöne-
berg entsprechend ausgerichtet
und weithin dauerhaft sichtbar.

Man darf hoffen, dass diese in
Berlin bisher noch einzige
besetzte Stelle, das Amt von
Queer-Beauftragten, Nachfol-
ger auch in anderen Bezirken
findet.

Elfie Hartmann

Beauftragte der
Bezirksbürgermeisterin für
queere Lebensweisen und
gegen Rechtsextremismus
Svetlana Linberg
Rathaus Schöneberg
John-F.-Kennedy-Platz
Tel. 90277 3642
E-Mail: queer@ba-ts.berlin.de
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Ausflugstipp in Sachen Kunst&Genuß

s

Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im Oktober

Ehemaliger Güterbahnhof Wilmersdorf

s

1.10., 20:30 Zwingenberger: "Brothers In Boogie"
3.10., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
4.10., 21:00 B. Bridge featuring DORREY L. LYLES
5.10., 21:00 Rogerio Souza Quintet (brazilian music)
6.10., 21:15 Christian Magnusson/Michael Lutzeier 5tet
7.10. 21:15 THE BOOTYJIVE (Spaceboogie, Funk)
10.10., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
11.10., 21:00Jeremy Pelt Quintet, Ticket : 25 Euro
12.10., 21:00JOSAKUL (Pop & Swing)
13.10., 21:15 Above & Beyond - TRIONAUTS
14.10., 21:15 The Vampires Meet Lionel Loueke
17.10., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
18.10., 21:00B. Bridge featuring DORREY L. LYLES
19.10. 21:00 ZMEI3 (Rough Romanian Soul)
20.10., 21:15 The Toughest Tenors
21.10., 21:15 In the Spirit of Woody Shaw" (Postbop)
24.10., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
25.10., 21:00 B. Bridge featuring DORREY L. LYLES

26.10., 21:00 Kevin Hays New Day Trio
Winner of a Charles Cros ‘Coup de Coeur’ Award.
27.10., 21:15 Jerome Sabbagh / Greg Tuohey Group
29.10., 20:30 Cathrin PFEIFER & Topo GIOIA meets 

KARPAROV & BRUNN
31.10., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!

ZIG
 ZAG

 SPECIAL

Bagger ahoi!

Für alle, denen die jahrelangen
Auseinandersetzungen um die Zu-
kunft des ehemaligen Güterbahn-
hofs-Geländes unbekannt geblie-
ben sind, bringt es nun der regsa-
me Baggerbetrieb an den Tag:
Nach der Erteilung des Baurechts
hat die Umsetzung des Vorhabens
zur Errichtung von über 900 Woh-
nungen durch die Hamburger
BÖAG begonnen.

Nach dem Abriss der Gebäude der
früheren Güterabfertigung und
der vorbereitenden Geländearbei-
ten ist nun die Einrichtung der
Baustraße an der Reihe, die den
gesamten Bauverkehr über die
Hauptstraße etwa in Höhe der
Rubensstraße lenken soll. Dort
sollen später auch zwei Drittel des
Quartiers-Verkehrs über eine neu

zu gestaltende Kreuzung abge-
wickelt werden. 

Der eigentliche Baubeginn soll
dann auf dem zur Handjerystraße
gelegenen Teil des Geländes erfol -
gen. Doch zuvor muss das gesam-
te Areal mehrere Meter tief ausge-
hoben werden, um Platz für die
Tiefgaragen zu schaffen. Dadurch
soll es gelingen, das oberirdische
Quartier weitgehend autofrei zu
halten. An der Böschung, parallel
zur Bennigsenstraße, soll später
die noch bestehende Güterstraße
zu einem Verbindungsweg zwi -
schen Handjerystraße und Haupt-
straße für Fußgänger und Rad-
fahrer ausgestaltet werden.

Glück auf!

Die mit der Kunst tanzt
Ja, es muss mal wieder sein, sagte
sich die Berichterstatterin neulich
und gibt damit gerne gleichzeitig
einen Kunst-Tipp für die Leser
weiter. Er führt in dieser Ausgabe
aber ausnahmsweise ein bisschen
über den Tellerrand hinaus. Rich-
tung Kreuzberg. Und zwar direkt
zur East-Side-Gallery. Zwischen
Friedrichshain und Kreuzberg hat
sich kontinuierlich Neues getan
seit dem Mauerfall am 9. Novem-
ber 1989. Die erste künstlerische
Bemalung der Mauer fand be-

kannterweise direkt danach, im
Jahre 1990 statt. Die spätere auf-
wändige Instandsetzung des 1,3
Kilometer langen Mauerrestes,
der mittlerweile weltweit bekann-
ten Open-Air-Galerie, wurde 2009
von unterschiedlichsten Künstlern
durchgeführt ...
Durch Witterungseinflüsse, leider
aber auch durch mutwillige Zer-
störung verschwanden mit der
Zeit einige Bilder, Künstler aus
aller Welt restaurieren seitdem
weiterhin viele der Darstellungen
und schaffen teilweise neue Be-
malungen. Die gesamte Open-Air-
Galerie ist das am längsten erhal-
tene Teilstück der Berliner Mauer
zwischen dem Ostbahnhof und
der Oberbaumbrücke in der Müh-
lenstraße entlang der Spree.
Surreale Bilder wechseln sich hier
ab mit aussagekräftigen Graffitis,
diversen politischen Statements
sowie farbenprächtigste Mauer-
malereien, die die Fantasie der Be-
trachter zum Tanz aufzufordern
scheinen. Ich selbst konnte immer
wieder derartige tänzerische,
spontan ausgeführte Ausdrucks-
formen fotografisch erfassen. Aus
Personenschutzrechten darf ich
diese leider nicht veröffentlichen.
Auf jeden Fall sollten Kunstinte-
ressierte einmal jährlich vorbei-
schauen. So verpasst man keine
interessanten Erneuerungen. Es
bleibt auf jeden Fall spannend.
Kunst und Kulturgeschichte so
unkompliziert und ungezwungen
unter freiem Himmel zu genießen
ist einfach erhebend, ein Ein-
kaufsbummel mit Waren allein
fürs eigene Gemüt. 

Sicherlich überflüssig zu erwäh-
nen ist, dass die East-Side-Gallery
unter Denkmalschutz steht, denn
sie ist mit über einhundert origina-
len Mauermalereien die längste
Open-Air-Galerie weltweit.
Kunst kostenlos, für jedermann
zugänglich und zu jeder Tages/
Nachtzeit zu betrachten, wo fin-
det man das? Und wenn es reg-
net? Es gibt Schirme, außerdem
urige schöne Restaurationen, teil-
weise mit Blick auf die Mauerbe-
malung und direkt am Ufer und
auf der Spree. Seit geraumer Zeit
erfreuen sich Restaurantschiffe
großer Beliebtheit. 
Im zwölften Jahr bereits existiert
das Eastern Comfort dort als
schwimmendes Hostel (24 Kabi-
nen/Bad). Es definiert sich als eine
besonders originell konzipierte
Jugendherberge, ist als Solarschiff
betrieben und bietet kostenfreies
WLAN.  Drei Jahre später kam die
„Floating Lounge“ dazu, das so-
genannte schwimmende High-
light auf der Spree, welches auch
für besondere Anlässe gemietet
werden kann. Zu empfehlen ist
außerdem das Mauermuseum am
Anfang der East-Side-Galery.
Fazit, hier gibt’s nicht wenig Au-
ßergewöhnliches zu genießen.
Vieles ist hier zu entdecken und
bestimmt nicht nur für den Kunst-
liebhaber. Viel Spaß und - neugie-
rig bleiben, rät 

Elfie Hartmann

East-Side-Gallery und Floating
Lounge/Hostel Eastern Comfort
Mühlenstraße 73, 10243 Berlin

Foto: Elfie Hartmann

Foto: Gregor Mann

Foto: Gregor Mann

Biografische Schreibgruppe, jedes Leben besteht aus einer Fülle 
einzigartiger Geschichten: wir erinnern, schreiben auf u. lesen vor. 
Wilm. 751 88 21- barac2@yahoo.com

Neues Angebot im Nachbarschaftsheim

s

Beratung für geflüchtete Menschen
mit Behinderung
Geflüchtete Menschen mit Behinderung ha-
ben einen besonderen Unterstützungs- und
Beratungsbedarf. In der haupt- und ehrenamt-
lichen Arbeit mit geflüchteten Menschen tau-
chen hierbei oft Fragen auf, ebenso wie in den
Regelangeboten der Behindertenhilfe. Die
Rechtslage ist komplex, gefragt ist Fachwis-
sen sowohl im Behindertenrecht wie im
Asylrecht.
Die Beauftragte für Menschen mit Behin-
derung des Bezirksamtes Tempelhof-Schö-
neberg, Franziska Schneider, bietet ab sofort
in Kooperation mit MINA e.V. ein Informa-
tions-und Beratungsangebot an für geflüchte-
te Menschen mit Behinderung und deren
Familien. Ergänzt wird das Beratungsangebot

durch eine monatliche Rechtsberatung.
Beratungen werden in Deutsch, Arabisch und
Türkisch angeboten. Für weitere Sprachen
können Sprachmittler oder auch Gebärden-
sprachdolmetscher organisiert werden.
Beratungszeiten: Mittwochs von 9-12 Uhr,
donnerstags von 15-17 Uhr,
Rechtsberatung jeden dritten Montag im
Monat von 16-18 Uhr.
Alle Beratungen finden statt im Nachbar-
schaftsheim Schöneberg, Holsteinische Str.
30, 12161 Berlin.
Weitere Beratungszeiten und –orte bitte erfra -
gen unter: MINA e.V., Tel.: 25 79 69 59,
info@mina-berlin.de



Die StadtteilzeitungNr. 145 - Oktober 2017 Seite 9 

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Robert Menasse 
„Die Hauptstadt“
Suhrkamp Verlag, 24 Euro

„Die Hauptstadt“ steht zu meiner großen Freu-
de auf der Shortlist zum Deutschen Buch-
preis. Das heißt, das Buch wurde aus 174
Romanen zuerst in die Longlist (mit 20 Titeln)
und nun in den engen Kreis (6 Titel) gewählt.
Vielleicht hat es ja – wenn dieser Artikel
erscheint – schon den Preis gewonnen?
Wenn nicht, dann hätte Robert Menasses
neuer Roman ihn meiner Meinung nach
jedenfalls absolut verdient gehabt.
Robert Menasse, 1954 in Wien geboren,
Germanist, Philosoph, Politikwissenschaftler,
vor allem aber Schriftsteller, hat sich schon
länger in Essays und Sachtexten mit dem
Thema „Europa“ auseinander gesetzt. Mit der
literarischen Umsetzung trifft er den Nerv der
Zeit.
Wir befinden uns in Brüssel in der Jetztzeit,
die Protagonisten spielen alle eine Rolle in
der  EU – Bürokratie. Eine griechisch-zyprioti-
sche Beamtin soll das Image der
Europäischen Kommission verbessern.
Während sie mit ihrem Mitarbeiter nach einer
zündenden Idee sucht (oh ja, und wie diese
zünden wird!) läuft ein Schwein durch
Brüssel. Die ganze Stadt sucht einen Namen
für das Schwein, so als gäbe es keine ande-
ren Probleme.
Doch die gibt es zuhauf: Ränkespiele,
Intrigen, persönliche und nationale Eitelkeiten,
Karrierismus. Doch es gibt ebenso die ernst-
hafte Arbeit für ein besseres Europa, auch
für eine postnationale Gemeinschaft. 
Die Europäische Kommission wird fünfzig, mit
einer Jubiläumsfeier soll klar gemacht wer-
den, was eigentlich so wichtig ist an Europa.
Dass es nicht nur um wirtschaftliche
Auseinandersetzungen geht, sondern um
mehr: nie wieder Auschwitz, ein Ende von
Nationalismus und Rassismus, gemeinsame
Verteidigung von Menschenrechten. Wie
jedoch kann das „sexy“ in einer Feier umge-
setzt werden?
Menasse versteht es, u.a. mit einem alten
Professor der Ökonomie, der zugleich auch
Auschwitz-Überlebender ist und mit einem
Kommissar, der von einem politisch heiklen
Mordfall abgezogen wird, hochinteressante
Personen vorzustellen. 
Die schnell wechselnden Perspektiven, die
vielen Plots werden auf ungemein spannende
Weise miteinander verwoben. Beim Lesen
entsteht  manchmal das Gefühl,  man habe
einen Krimi der Spitzenklasse vor sich, dann
wieder einen kritisch-ironischen, immer auch
menschlich bewegenden Gesellschaftsroman. 
Literarisch wie politisch relevante Literatur,
die von der ersten bis zur letzten Seite großes
Lesevergnügen bereitet! 

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Rechtsruck?
Es jab 'ne jroße Debatte inner
Familie, als die ersten Wahlerjeb-
nisse bekanntjejebn wurden: is dit
nu'n Rechtsruck oda nich?
Quatsch, sacht Günter, mein
Oller, unter'm Rechtsruck versteh-
ta wat anderet, aba uff jeden Fall
ha'm viel zu ville Leute diese
Partei jewählt. Ick kann mich so-
wieso nich jenuch wundern, wat
die Leute so allet zusammenje-
wählt ha'm und wie dit am Ende
aussehen soll. Ick find's schade,
dit die SPD sich so schnell vonne
Rejierungsidee verabschiedet hat,
der Schulz hätte doch abwarten
könn', mit wem er 'ne Regierung
bilden könnte. Nee, war er jleich
beleidigt: wenn ihr mich nich
wollt, denn ehm nich! Fand ick
sowieso komisch, dit er jejloobt
hat, er könnte jetzt Kanzler wer'n.
So seh ick dit.
Und Tegel bleibt nu ooch uff. Is
schon jut, wer weeß, wann'se
endlich mit Schönefeld fertich
sind
findet

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Ausstellung: 

KINDER
geschützt geliebt gefährdet

Humboldt-Box
Schlossplatz 5, 10178 Berlin

tägl. 10 -19.00 h, bis Jan. 2018

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

… die als Baudenkmal gelistete Löwen-Skulptur auf dem Bayerischen Platz in
Schöneberg. Der Löwe wurde 1952 von Anton Rückel geschaffen.

Das ist doch ... ?

Kiezgeschichte

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr. 74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Voll geil oder reizend?
Unser Duden ist um tausende
von Wörtern erweitert worden.
Auch Umgangssprachliches wur-
de inzwischen aufgenommen.
Ein bisschen wehmütig registrie-
re ich, dass man so erbauliche,
ja, bildhafte Worte wie „ent-
zückend“ oder „reizend“ immer
seltener gebraucht, wenn und
weil man ja nicht Gefahr laufen
will, müde nachsichtig, gar her-
ablassend vielleicht noch, belä-
chelt zu werden.
Ich hatte aber absolut keine an-
dere Eingebung als ganz genau
diese beiden Bezeichnungen, als
ich die zwei älteren Damen auf
dem Victoria-Luise-Platz in Schö-
neberg stehen sah. Es fehlten ei-
gentlich nur noch Spitzenhäub-
chen. Sie schienen schlicht aus
der Zeit gefallen zu sein und
standen da ein wenig verloren.
Sie blickten abwechselnd be-
wundernd zur Fontäne hoch,
dann wieder kopfschüttelnd, wie

irritiert, auf die von jungen Leu-
ten belagerte Wiese. 
So unauffällig wie möglich beob-
achtete ich sie weiterhin, auf
eigentümliche Weise fasziniert.
Hochgeschlossene weiße Blusen
zierten jeweils antik wirkende
größere Broschen, die Kostüme
schienen maßgeschneidert, die
gewellten Frisuren sorgfältig on-
duliert. Sie bewegten sich un-
schlüssig, ja unsicher vor und zu-
rück. So ging ich spontan lang-
sam auf sie zu, um ganz leise auf
englisch zu fragen, ob ich ihnen
vielleicht helfen könne. Denn sie
mussten Touristen sein, da war
ich mir sicher. Sie waren auch
sofort total freudig überrascht
und strahlten, synchron sozusa-
gen, indem sie mir direkt eine
Kamera entgegen hielten:
„Oh yeeees, how nice of you.
Please, could you do a selfie of
us in front of that fountain over
there?“ (Oh jaaaa, wie nett von

YOGA TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr . 9 /1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Ihnen. Bitte könnten Sie ein Sel-
fie von uns vor der Fontäne dort
machen?“)
Ich machte das Foto von ihnen.
Leicht schmunzelnd allerdings
und ohne weiteren Kommentar.
Sie waren eben tatsächlich rei-
zend und ihr Anblick, erst recht,
dann so aus der Nähe, verzau-
berte mich fast noch ein bisschen
mehr.  Das Foto ist wunderschön
geworden. „Really nice“, so die
Feststellung. Namensgeberin des
Platzes, die anmutige Prinzessin
Victoria Luise, hätte sie Anfang
des 19ten Jahrhunderts glatt als
ihre Anverwandten ausgeben
können.
Als ich mich entfernte, hörte ich
aus der Wiese sowas wie:  “Boah
ey, voll geil die altn Tussen, wa?“
„Ja, jenau det fandick nämich
ooch !“dachte daraufhin einver-
nehmlich grinsend, eine Berlin-
verliebte

Elfie Hartmann
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Gewerbe im Kiez

s

Foto: Hartmut Becker

The Fair Traders

Fortsetzung von Seite 1:
Die Designer arbeiten mit den
unterschiedlichsten natürlichen
Materialien. Sie recyceln, upcyceln
oder schaffen Neues mit Unikaten
in aufwändiger Handarbeit. Die
Verwendung von nachhaltig pro-
duzierten und gehandelten Roh-
stoffen steht dabei genauso wie
die Gestaltung im Vordergrund.
Jeder Designer hat seine eigene
Sprache, eigene Vorgehensweise
und eigene Geschichte.

Warum Fairtrade?

Diese Frage beschäftigte die Ga-
leristin und ihren Partner Thomas
Heim in den letzten Jahren nicht
nur geschäftlich. Auch im Fa-
milien- und Freundeskreis bekam
das Thema Nachhaltigkeit eine
immer größere Bedeutung. Näch-
telange Diskussionen und Re-
cherchen zum Thema folgten.

Der faire Handel setzt auf Dialog,
Transparenz und Respekt und
strebt nach mehr Gerechtigkeit.
Ziel ist es, einen Beitrag zu einer
nachhaltigen Entwicklung für alle
Menschen dieser Erde zu leisten.
Bald kristallisierten sich die
Grundsätze von Fairtrade als wich-
tige Leitgedanken für die Galerie
heraus.

Kleinbergbau und Kooperativen
sollen gefördert werden. Diese
sollen fair bezahlt werden, damit
sie ihre Produktions- und Lebens-
haltungskosten selbstständig er-
wirtschaften können. Der garan-
tierte Mindestpreis gibt Sicherheit

und Stabilität. Die Bezahlung
einer zusätzlichen Prämie sorgt
zur Verbesserung der Lebensver-
hältnisse für die ganze Gemein-
schaft. 
Sicherheit und Gesundheit am
Arbeitsplatz sowie Verbot von
Kinderarbeit und Schutz vor Dis-
kriminierung sind ebenfalls wichti-
ge Kriterien. Auch der Schutz der
Umwelt durch schonende Produk-
tionsverfahren liegt Birgit Schlem-
mer am Herzen.

„Unser Anliegen ist es, Nachhal-
tigkeit und Ästhetik zu verbinden.
Unsere Kunden können sicher
sein, das wir alle Produkte auf die
uns elementar wichtigen Nach-
haltigkeitskriterien prüfen.“ be-
stätigen Birgit Schlemmer und
Thomas Heim überzeugt.

Beide wohnen in Friedenau und
haben sich bewusst für diesen
Standort entschieden. Ihre Kinder
gehen im Kiez zur Schule, Freunde
und Bekannte kommen auch aus
Tempelhof-Schöneberg. Gleich-
wohl sind The Fair Traders auch in
den anderen Berliner Bezirken
durch Netzwerke präsent. So nah-
men sie dieses Jahr an der Fahr-
radsternfahrt und am Umwelttag
am Brandenburger Tor teil und
werden im Herbst auch auf dem
Heldenmarkt am Gleisdreieck zu
sehen sein.

In ihrem schönen Laden am Bres-
lauer Platz mit eigener Werkstatt
werden ausgefallene Schmuck-
stücke entwickelt, zusammenge-
stellt und dem Kunden in sehr

angenehmer Weise präsentiert.
Vorbeischauen lohnt sich, auch
weil das Sortiment ständig wech-
selt und immer neue Überra-
schungen bereithält.

Birgit Schlemmer, die Kieselsteine
liebt und selbst Schmuck aus
gefundenen und mitgebrachten
Steinen fertigt, möchte allen Be-
suchern zur „Fairen Woche“ im
Herbst die Möglichkeit bieten,
ihren Lieblingsstein in ein Schmuck-
stück zu verwandeln.

Am Samstag, 7. und Sonntag, 8.
Oktober 2017, bohren 'The Fair
Traders', die Galerie für nachhalti -
gen Schmuck und Accessoires in
Berlin-Friedenau, anlässlich des
einjährigen Jubiläums von 13 bis
17 Uhr für alle Besucher kostenlos
Löcher in mitgebrachte oder aus -
gesuchte Kieselsteine und machen
sie so zu Schmuckstücken. 

Interessierte schauen einfach vor -
bei:
The Fair Traders, 
Dickhardstraße 60, 12159 Berlin,
T: 030-23 94 02 83
www.the-fair-traders.de

Sarah Felicits Samura

Jubiläum

s

Fortsetzung von Seite 1:
Zentraler Infopunkt ist das histo-
rische Postgebäude der PSD
Bank, die seit 9 Jahren den
Atelierrundgang unterstützt.
Hier kann man sich über die ver-
schiedenen Stationen informie-
ren. Das Highlight zum 10. Ju-
biläum der Südwestpassage
Kultour ist die SNAPSHOT2GO
Fotobox! Werfen Sie sich in Pose
und nehmen Sie Ihre Bilder als
Sofortdruck direkt mit nach
Hause. Das Duo THET À THET
präsentiert sein Debutalbum
»I'm Yours« unplugged in zwei
Konzerten: ein Mix aus Instru-
mentalstücken und erwachse-
nem Pop auf musikalisch höch-
stem Niveau!
Die beiden Kooperationspartner
Nachbarschaftsheim Schöneberg
und Kleines Theater begleiten
das Programm mit Führungen –
etwa als Klingeltour durch Frie-
denau, oder als Blick hinter die
Theaterkulissen.

Wer nicht auf eigene Faust los-
ziehen möchte, kann nach

10 Jahre Südwestpassage

Voranmeldung an Führungen zu
ausgewählten Stationen teilneh-
men. Alle Informationen zum
Atelierrundgang gibt es auf der
Webseite des Vereins:
www.suedwestpassage.com
unter dem Link »Ateliertour 2017«.

Der Rundgang, das Konzert mit
THET À THET und die SNAPS-
HOT2GO Fotobox sind kosten-
frei. Die Atelierführungen gibt es
für 10 Euro pro Person. 

Für die Bewohner des Bezirks
organisiert der Verein Südwest-
passage e.V. auf ehrenamtlicher
Basis auch die Friedenauer Le-
senacht, die Friedenauer Trep-
penhauskonzerte und vom 5.
November bis 7. Dezember 2017
die Friedenale Special Edition:
Andreas Fischer. 

Foto: Thomas Protz

Lust auf Neues?
Lu i ses  K le ide rca fé  b ie te t  K le idung  aus
Zwei ter  Hand -  Neueste Mode und Trends
aus  de r  Ve rgangenhe i t .  D i+Mi  16 .30 -18
Uhr .  Spenerhaus ,  Lebers t r .  7 ,  10829 B .

YOGA in STEGLITZ
Klassisch und Flow, 
frauenspezifisch
und individuell. 
Jeverstr . 9 /1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 
- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung

S
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g

Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz
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Hörspaziergang Friedenau

s

Vielleicht geht es Ihnen ja genau
wie mir: Ohne das Ziel, etwas zu
besorgen oder zu erledigen, laufe
ich nicht durch meinen Kiez in
Friedenau. Das gerät schnell zu
Hetze und Tunnelblick. Dabei ist
es tatsächlich lohnend (und ent-
spannend!), sich einmal Zeit zu
nehmen und einfach nur spazie-
ren zu gehen. 

Meine Empfehlung dafür ist zwar
auch nicht ganz planlos, aber
unterhaltsam, teilweise witzig und
lehrreich: Sich mit Muße führen zu
lassen. Im eigenen Spaziergang-
tempo der Geschichte Friedenaus
nachspüren, Historie und Histör-
chen erfahren und z.B. darüber zu
staunen, dass an der Entstehung
Friedenaus im 19ten Jahrhundert
bereits ein cleverer Investor betei -
ligt war. Damit fängt die Ge-
schichte unseres Kiezes an. Und
was ein schottischer Tanz mit den
Anfängen Friedenaus zu tun hat -
verrate ich hier jetzt nicht. 

Bevor es noch kryptischer wird: Ich
habe an einem sonnigen Herbst-
tag einen Hörspaziergang in
Friedenau genossen: Eine Audio-
tour von „Berlin im Ohr“, das sind
Hörspiele zum Mitlaufen. Es gibt
diese Audiotouren u.a. für Mitte,
Friedrichshain, Wedding und auch
für Friedenau. 

Der Friedenau-Rundgang beginnt
mitten auf dem Varziner Platz un-
ter der alten fünfarmigen Laterne
und gliedert sich in 15 Stationen.
Beginnend in den 1870er Jahren
mit der Gründung der Landge-
meinde Friedenau führt der kom-
mentierte Spazierrundgang in
Zehnjahresschritten bis in unsere
Zeit. Völlig entspannt flanierend

Herbst-Flanieren im Kiez 

dauert die Tour 2 Stunden, man
kann aber jederzeit auch eine
Pause machen und abschweifen –
der Audioguide lässt da völlige
Freiheit. Der Rundgang endet wie-
der am Varziner Platz. 

Die Sprecher, Britta Steffenhagen
und Wolfgang Porsche, gestalten
den Audiospaziergang als Radio-
sendung, sehr locker und launig,
teilweise mit der zu den Ge-
schichten passenden Musik. Ein-
gespielte „Diskussionen“ histori-
scher Persönlichkeiten, beispiels-
weise über die geplante Errich-
tung eines Gaswerks in Friedenau
(finde ich persönlich sehr gelun-
gen), aber auch Kommentare von
Zeitzeugen in den späteren Statio-
nen lassen die jeweilige Zeit wie-
der lebendig werden. Insgesamt
ein eindrucksvoller Geschichtsspa-
ziergang, von den konservativen
Anfängen über die weitere Ent-
wicklung des Kiezes als gesuchtes
Künstlerdomizil bis hin zu unse-
rem heutigen, zwar kleinsten,
aber am dichtesten besiedelten
Ortsteils Berlins.  

Die Audiotour kostet 9 Euro, Aus-
leihstation ist der „Süßkramdea-
ler“ (Infos dazu unten). Es fällt
schwer, sich nicht bereits vor der
Tour den süßen Verführungen zu
widmen, aber nach der Tour wäre
es der perfekte, genussvolle Ab-
schluss. 

www.stadt-im-ohr.de
Ausleihstation für Friedenau:
Süßkramdealer
Varziner Str. 4, 12159 Berlin 
Tel.: 030 85 07 77 97

Rita Maikowski  

Foto: Thomas Protz

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Aus dem Archive – Vor Hundert Jahren

s

Urtica im Gegenlicht Foto: Hartmut Ulrich

Brennnessel - die deutsche Baumwolle

meinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind. Nähere
Auskunft erteilt die Nessel – An-
bau – Gesellschaft m.b.H., Berlin
W 8, Mohrenstraße 42 – 42.“

Berliner Schüler durften damals
zwiespältige Freude empfunden
haben; sie hatten zwar zur Ern-
tezeit der Brennnesseln mehrfach
bis zu zwei Tage schulfrei, durften
sich aber über Hautjucken, Nies-
reiz etc. nicht beklagen.

Anmerkung: „Lange Zeit, vor al-
lem während des 1. Weltkriegs,
wurde die Sammlung von Urtica
dioica in großem Umfang betrie-
ben und daraus eine gebleichte
Faser von seidenartigem Glanz
und großer Geschmeidigkeit zur
Verarbeitung in der Textilindustrie
(Nesselstoffe) gewonnen. Die da-
bei als Nebenprodukt anfallende
Gummisubstanz erwies sich als
ein gutes Klebemittel. Auch zur
fabrikmäßigen Gewinnung von
Chlorophyll wurden Brennnesseln
als billiges Ausgangsmaterial häu-
fig verwendet.“
Quelle: M. Furlenmeier; Wunder-
welt der Heilpflanzen. Eltville am
Rhein 1978, Seite 174

Ergänzung: Gäbe es bereits 1917
den Begriff der „Nachhaltigkeit“,
hätte der „Kriegsausschuß für

Oele und Fette“ einen Orden aus
der Hand des Kaisers verdient.
Was haben Obstkerne, Margarine
und Knochenbrühwürfel gemein-
sam? Dazu schrieb das „Schöne-
berger Tageblatt“ am 4. Oktober
1917: „Bouillonwürfel für Obst-
kerne. Die Obstkernsammelstel-
len vergüten nach neuesten Ab-
kommen für gesammelte Obst-
und Kürbiskerne entweder Geld-
summen oder Knochenbrühwür-
fel. Eine Zuteilung von Oel an die
Sammler ist bei dem fünfprozenti-
gen Oelgehalt praktisch undurch-
führbar. Das Obstkernoel wird im
Interesse der Allgemeinheit zur
Herstellung von Margarine ver-
wendet. Dagegen ist es dem
Kriegsausschuß für Oele und Fette
gelungen, durch die von ihm aus-
gebaute und sich immer ergiebi-
ger gestaltende Knochenverwer-
tung zur Fettgewinnung an die
Sammler entweder Geld oder
Knochenbrühwürfel zur Vertei-
lung zu bringen. Die Knochen-
brühwürfel sind ein vollwertiges
Produkt von einwandfreier Be-
schaffenheit. Sie werden an die
Sammler als besondere Vergütung
in Anrechnung für gelieferte
Kerne zum Selbstkostenpreis von
2 ½ Pfennig das Stück abgege-
ben.“

Hartmut Ulrich

Not macht erfinderisch: Die See-
blockade der alliierten Kriegsgeg-
ner zeigte im Jahr 1917 – dem
vierten Weltkriegsjahr – im Deut-
schen Reich immer mehr ihre
Wirkung. Baumwolle für die Be-
kleidung von Soldaten und der
Zivilbevölkerung wurde knapp.
Brennnesseln (Urtica dioica und
Urtica urens maxima), obschon
lange Zeit als wohlfeines  Gemüse
oder auch als Tierfutter empfoh-
len, wurden nunmehr anderweitig
dringend gebraucht. So meldete
das Schöneberger Tageblatt im
Oktober 1917: 

„Verbot der Brennessel – Verfütte-
rung. Laut der Verfügung des
Kriegsministeriums vom 2. Okto-
ber 1917 dürfen Brennesseln
weder verfüttert noch als Gemüse
verwendet werden. Sobald die
Brennesseln abgeerntet sind,
unterliegen sie der Meldepflicht
an das Webstoffamt der Kriegs-
rohstoff-Abteilung des Kgl. Preu-
ßischen Kriegsministeriums, Berlin
SW 48, Verlängerte Hedemann-
straße 10 unter der Aufschrift
„ N e s s e l b e s c h l a g n a h m e “ .
Zuwiderhandlungen werden nach
§ 6 der Bekanntmachung über die
Sicherstellung von Kriegsbedarf
vom 26. April 1917 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu 10.000 Mark
bestraft, sofern nicht nach allge-

Ehrenamtliche
Rechtsberatung gesucht

Zur Verstärkung unserer ehrenamtlichen
Beratungen suchen wir eine Anwältin
oder Anwalt, die/der bereit ist, sich in
unserer Einrichtung zu engagieren, ins-
besondere für die Tätigkeitsbereiche
Erb- und Familienrecht, Mietrecht, So-
zialrecht und Vertragsrecht.
Das Nachbarschaftshaus Friedenau liegt
an der Bezirksgrenze zu Steglitz, nahe
Walther-Schreiber-Platz und ist auch mit
öffentlichen Verkehrsmitteln gut erreich-
bar.
Nähere Informationen unter
www.nbhs.de,
Kontakt über claudia.grass@nbhs.de 
oder 85 99 51 366

Flughafendach wird neu
Hohen Besuch gab es am ehema-
ligen Flughafen Tempelhof. Die
noch amtierende Umweltministe-
rin Hendricks, die Stadtentwick-
lungssenatorin Lompscher, der
stellvertretende Bezirksbürger-
meister Oltmann und die Ge-
schäftsführerin der Tempelhof
Projekt GmbH, Heim-Wenzler,
gaben den Startschuss für einen
wichtigen Schritt in die Zukunft
des Flughafengeländes und seiner
Gebäude. Ziel ist die Öffnung des
alten Towers und des angrenzen-
den Daches für den Publikums-

verkehr. Das Flughafengebäude
soll insgesamt zu einem Ort für
Kunst, Kultur und Kreativwirt-
schaft werden, dabei aber städte-
baulich in sein Umfeld eingebun-
den werden. Bis Ende 2019 sollen
dazu der Kopfbau West und der
Tower denkmalgerecht saniert
sein und außerdem ein Ausstel-
lungsbereich geschaffen werden.
Danach wird auch ein Gang auf
das 1200 Meter lange Dach des
Gebäudes möglich sein, und na-
türlich auch der Rundumblick auf
das Gelände.

Tempelhof für alle

s
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